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Hr. 38 — 1920 Zuxites Blatt der „Berner Wocbe in Wort und Bild" den 18. September

33ettagsgÎ0cfim.
Sie Settogsglochen klingen

A5ett über's feiernbe £anb.
Sont Sole pr Selfenraonb
Sie ßetfgen Söne bringen,

Sie irren um ©rot unb 3inken
3m blenbeitben ©lange bes Schnees.
Sie Sluten bes ©letfdjerfees
Sqs legte Rollen trinken.

Son Sanften, Süßen, Seten
Singt bebenb ber efjerne Slunb
Unb magnet ber Scgroetger Sunb,
Sor feinen ©Ott p treten.

9?oE»ert ©fleurer, SBabertt.

Arbeitsplan ber Nöte.
Der Arbeitstifd) beiher Körperfdjaften

roirb für bie |>erbftfeffion fegt überlaben
fein; oerfdjieöene ffiegenftänbe roerben bis
gur nädjften orbentlicfjen Se)fton oerfdjo»
Ben roerben Püffen. Ntan fragt fidj, ob
eigentlief) bie eingefdjobene „außerorbent»
ließe" breiroödßige Sißung genüge, um
in biefer Itebergangspit ben fß-arla»
mentsaufgaben geregt gu roerben.

Der Stänberat befißt bie Priorität
in folgenben DraftanDen: ffrörberung ber
nationalen ©rgießung, Urb eberreibt an
2ßerfen ber Literatur unb Kunft, £ot»
teriegefeß, fNititärftrafgefeßbud), Aus»
gaben für ben Attiobieuft, fpegiell bie
freiroillige 23eroad)ungstruppe, Anfdjaf»
fung oon Kriegsmaterial, 23unbesfub=
oentionen für gefäbrbete SBeinberge, in»
ternationale Krebiiaftion für 3entral=
europa. 3Bm liegen ferner gut ^Beratung
ob bie com Nationatrat bereits oerab»
fdfiebeten Draftanben: NtaßnaBmen gur
Sidjerung ber Neutralität, ©efcßäftsbe»
ridjte bes 23unbesrates, bes 23unbesge=
ridjtes unb bes Serfidjerungsgeridftes,
bie Staatsoertragsinitiatioe, bie Sa»
ooperfrage, bas fecbseinbalbfäbrige ^Soft=
fparfaffengefeß, ber mebr als geBnfäBrige
©ntrourf eines Nerfaffungsartifels über
Automobil» unb $Iugroefen.

Außerorbenttid) roidftig fdjeint feins
ber Draîtanben su fein; gefpannt ift man
S. 23. auf bie ^Beratung bes neuen XXr»

Beberredjtsgefeßes betr. SBerfe ber Site»
ratur unb Kunft. Die erften folgen
bes bloß geplanten ©ntrourfes roaren fei»
nergeit bie Steigerung bes beutfeßen
23übnenoereins, Sdfroeiger aufguneßmen
ober Sadfen oon feßroeigerifeßen Drama»

a

Scljroeiger Kulturpioniere im Often.

SSor einiger geit raeiite ein Beamter be§ lettifcßen Stultu§minifterium§, Sßrof. ©aßte, in ber
©cEltoeig, um fd^roeigerifcEje ©eießrte für bie §oc£)fcf|ufe ber jungen, aufftrebenben Kepubti! im
Soitiïum p gewinnen. Slucß mit einigen öeutfdjen fßrofefforen roirb prgeit unterganbelt. S3ereit§
roirtt ein ©cbiroeigcr an ber itniüerfiiät Stiga : ber ehemalige ©ireftor be§ Bernifcßen D6erfeminar§,
®r. @. ©djnciber, beffen Söitb Wir ^ier bringen, ißrof. ©ebneiber lieft bort feit 9Mt'j b. 3- in
beutfeßer ©praeße über fmberpfßcßoiogie unb Sßfpcßopatßologie unb bat im §inblid auf ben guten
©rfolg feiner SPrlefungcn bie ^Berufung biefer ©age befinitiö angenommen. Qn Settlanb Begießen
bie Üniberfitätöleßrer ÜKiniftcrgeßatt.

tifern an beutfdfen DB-eatern fpielen su
Iaffen, sur Antroort auf einen $ara»
grapBen bes neuen ©efeßes, ber eigent»
ließ Spielfreißeit alter einmal gefpielten
unb pubfigierten 23üßnenroetfe oerlangt
Batte, alfo bie Necßtlofigfeit bes Autors
feftftetlte.

Son roeittragenber 23ebeutung fönnte
bie Krebitaftion roerben, inbem fie eine
unmittelbare 23eteitigung unferes Sanbes
am SBieberaufbau ber europäifdjen
2Birtfcßaft bebeutet, aber audj eine 23e=

teiligung an ben großen Nififen biefes
©efdjäftes.

Das überragenb roießtige ©efdjäfi,
beffen 23exatung Dem Nationalrat gu=
fommen foil, ift bas Aterf ber Sogial»
oerfidjerung, roobei bie forage ber griinam
gierung, b. ß. bie 23efd),affung ber jaBt»
lidf notroenbigen 80 aNitlionen, am mei»
ften Neben entgünben roirb. SBenn bas
Dußenb bagu notroenbiger Sißungen
bem Nat nod} oie! 3cit übrig Iaffen
roirb, fo fommt er gur 23eBanbIung mef)=
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Bettagsglocken.
Die Bettagsglocken klingen

Weit über's feiernde Land.
Bom Tale zur Felsenwand
Die heil'gen Töne dringen

Sie irren um Grat und Zinken
2m blendenden Glänze des Schnees.
Die Fluten des Gletschersees
Das letzte Hallen trinken.

Bon Danken, Büßen, Beten
Singt bebend der eherne Mund
Und mahnet der Schweizer Bund,
Bor seinen Gott zu treten.

Robert Scheurer, Wabern.

Arbeitsplan der Räte.
Der Arbeitstisch beider Körperschaften

wird für die Herbstsession sehr überladen
sein: verschiedene Gegenstände werden bis
zur nächsten ordentlichen Session verscho-
ben werden müssen. Man fragt sich, ob
eigentlich die eingeschobene „autzerordent-
liche" dreiwöchige Sitzung genüge, um
in dieser Uebergangszeit den Paria-
mentsaufgaben gerecht zu werden.

Der Ständerat besitzt die Priorität
in folgenden Trattanden: Förderung der
nationalen Erziehung, Urheberrecht an
Werken der Literatur und Kunst, Lot-
teriegesetz, Militärstrafgesetzbuch, Aus-
gaben für den Aktivdienst, speziell die
freiwillige Bewachungstruppe, Anschaf-
fung von Kriegsmaterial, Bundessub-
ventionen für gefährdete Weinberge, in-
ternationale Kreditaktion für Zentral-
europa. Ihm liegen ferner zur Beratung
ob die vom Nationalrat bereits verab-
schiedeten Traktanden: Matznahmen zur
Sicherung der Neutralität, Geschäftsbe-
richte des Bundesrates, des Bundesge-
richtes und des Versicherungsgerichtes,
die Staatsvertragsinitiative, die Sa-
voyerfrage, das sechseinhalbjährige Post-
sparkassengesetz, der mehr als zehnjährige
Entwurf eines Verfassungsartikels über
Automobil- und Flugwesen.

Außerordentlich wichtig scheint keins
der Traktanden zu sein: gespannt ist man
tz. B. auf die Beratung des neuen Ur-
Heberrechtsgesetzes betr. Werke der Lite-
ratur und Kunst. Die ersten Folgen
des blotz geplanten Entwurfes waren sei-
nerzeit die Weigerung des deutschen
Bühnenvereins. Schweizer aufzunehmen
oder Sachen von schweizerischen Drama-

Ä

Schweizer Kulturpioniere im Osten.

Vor einiger Zeit weilte ein Beamter des lettischen Kultusministeriums, Prof. Dahle, in der
Schweiz, um schweizerische Gelehrte für die Hochschule der jungen, aufstrebenden Republik im
Baltikum zu gewinnen. Auch mit einigen deutschen Professoren wird zurzeit unterhandelt. Bereits
wirkt ein Schweizer an der Universität Riga: der ehemalige Direktor des bernischen Obcrseminars,
Dr. E. Schneider, dessen Bild wir hier bringen. Prof. Schneider liest dort seit März d. I. in
deutscher Sprache über Kinderpsychologie und Psychopatholvgie und hat im Hinblick auf den guten
Erfolg seiner Vorlesungen die Berufung dieser Tage definitiv angenommen. In Lettland beziehen
die Universitätslehrer Ministergehalt.

tikern an deutschen Theatern spielen zu
lassen, zur Antwort auf einen Para-
graphen des neuen Gesetzes, der eigent-
lich Spielfreiheit aller einmal gespielten
und publizierten Bühnenwerke verlangt
hatte, also die Rechtlosigkeit des Autors
feststellte.

Von weittragender Bedeutung könnte
die Kreditaktion werden, indem sie eine
unmittelbare Beteiligung unseres Landes
am Wiederaufbau der europäischen
Wirtschaft bedeutet, aber auch eine Be-

teiligung an den großen Risiken dieses
Geschäftes.

Das überragend wichtige Geschäft,
dessen Beratung dem Nationalrat zu-
kommen soll, ist das Werk der Sozial-
Versicherung, wobei die Frage der Finan-
zierung, d. h. die Beschaffung der jähr-
lich notwendigen 80 Millionen, am mei-
sten Reden entzünden wird. Wenn das
Dutzend dazu notwendiger Sitzungen
dem Rat noch viel Zeit übrig lassen
wird, so kommt er zur Behandlung meh-
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rerer fozialpolitifd) roidjtiger 5Xraïtart=
ben. Die Statuten ber Berfidjerungs»
faffe bes eibgenöffifd)en Nerfonals tra»
gen wiederum ootwiegenb ben (Ehara!»
ter einer «Jinangfrage, ebenfo bie Bor»
tage über SumenDung eines Beitrages
an bie Bolfsmirtfchaft für miffenfcbaft»
lidje i^orfdjung.

Betfdjoben werben Epaïjrfdjeinlid). bie
neue Suponfteueroorlage, bie Bern tun»
gen über bas neue Strafgefebbuch, bie
Neoifion ber Alloholgefebgebung.

Auffallend an ber Draftanbenlifte bei»
ber Näte ift für manchen bie SnooIIftän»
bigleit. Berfd)iebene politifd) wichtige
Dinge paffieren im £anbe, bas Narla»
ment nimmt leinen Anteil Daran. (Es

reglementiert langfam unb erft geraume
Seit fpäter, was anderswie unb non
andern Snftangen geregelt tourbe. Die
Ntitchpreisfrage roiro non ben Snteref»
fentenperbänben unter fid) geregelt. Die
Srage über bas Berbalten ber Schweiz
gegenüber ben 93efd>Iüffen ber fffiafhing»
toner Arbeiisfonferenz wirb in Sürich
oon einer Sonferen3 Der Arbeitgeber»
unb Arbeiteroerbänbe unter Borfib oon
Bunbesrat Sdfultheß beraten. (Sine Art
„Nebengefebgebung", welche bie UnooII»
ftänbigteit ber Sunïtioncn un ferer £egis=
tatioe gu bemonftrieren fdjeint. -F-

(Der BerbanD eibg. Boftangeftellien
tagte am 9., 10. unb 11. September in
Bafel. Die Berfammlung protestierte
nach einem angehörten Neferat Des Ber»
banbsfefretärs über Die finanzielle Sage
bes Sandes unb bie (Ergebniffe ber
Sinartzïonferens in Sanberfteg gegen bie
Durch bie eibgenöffifd}en Behörden ge=
plante Sinanspolitit, welche nur neuen
Nreisauffcblägen auf faft allen ArtiMn
unb £ebensmitteln unb damit einer
neuen Berfeuermtg ber gefamten £ebetts=
baltung rufen müffen. Der 3entraloor=
ftand tourbe Daher auch beauftragt, ba=

für einzutreten, Daß jebe Berteuerung
fofort Durdf entfpred)enbe Deuetungszu»
lagen ïompenfiert meroe. —

Die .Solleinnahmen betrugen im Bio»
mat Auguft 1920 St- 10,114,728.86, im
Silomat Auguft 1919 Sr. 5,264,343.53.
Blebreinnabmen 1920 Sr. 4,850,385.33.
Bom 1. Sanuar bis (Ende Auguft im
Sahr 1920 Sr. 62,280,275.50, im Saht
1919 Sr. 39,447,406.13. SJlebreinnal)»
men 1920 0fr. 22,832,869.37. —

Am 11. September fanb in Brig bie
(Einweihung bes (EhoDe3=(DenfmaIs burd)
bie Delegierten Des internationalen äro»
nautifcben BunDes ftatt. ((Shaoez toar
beîanntlid) Oer ,/erfte SKeger, ber über
bie Alpen flog unb erft bei ber £anbung
burd) ein unglüdlidies Smüppen bes Ap=
parates ben Dob fanb.) An ber freier
nahmen neben Dem Delegierten bes
Bunbesrates bie Bertreter ber SBalltfer
Negierung, Brinz Nolanb Bonaparte
u. a. teil. Das Denlmal ift ein Brun»
nen in Sorm einer fpib auslaufenden
oierlantigen Säule, auf beren SIäd)en
(Srinnerungsplaïetten angebracht finb.
Auf ber Säule fteht eine geflügelte Da»
bafusfigur. —

Der eibg. Ordfefteroerein richtet an
ben Bunbesrat eitje (Eingabe um einen
Bunbesbeitrag oon Sr. 10,000 an bie
(Errichtung einer eiDgenöffifdfen SRufit»
bibliothe!. —

3n £aufanrte tourbe am 11. Septem»
ber bie erfte fd)meizerifd>e SRuftcrmeffe
für flanbroirtfchaft unb Nahrungsmittel
eröffnet. Dr. £aur überbrachte in einer
toohIburd)bachten Nebe bie ©rüße unb
ben Dan! ber Bauernfame. —

Auf bie fed)spro3entigen Saffenfcbeine
ber ©ibgenoffenfdraft finb bis gum 13.
September 142 SRillionen Sranfen ge»
zeichnet worden. Sür Barjeichnungen
läuft bie Srift am 18. September ab;
für Sonoerfionen wurde fie bis gum 9.
.Dîtober oerlängert. —

Auf ben 19. September toerben toie»
berum eine Anjahl Sugsoerbinbungen,
bie im Saßrplan oom 8. 3uli< bereits
oorbezeichnet to aren, in SBegfall !om=
men. So fchmerzlich es für niete Nei»
fenbe ift, Bequeme Saßrrouten miffen gu
müffen, fo ift Die Streichung Doch be=

greiflid), Denn bei einem achtfach ner»
teuerten Soßlenpreis müffen Die Süge
eben ausgenüht toerben.

Stad) bem neueften Bulletin bes eibg.
Bolïsroirtfchaftsbepartements, umfaffenb
bie Seit oom 30. Auguft bis 5. Septem»
ber, fiitb in ber Schweiz 7550 Ställe
oerfeud)t unb 262 Bleiben, nämlithi
85,783 Ninber, 35,456 Schtoeine, 6065
Siegen, 4856 Sdjafe, toooon neue Sülle:
1059 Ställe, 37 Bleiben, 12,673 Nim»
Der, 5837 Schweine, 416 Siegen unb
281 Schafe. —

B3ie oerlautet, follen oom 1. SHai
1919 bis 1. April 1920 über 12,000
Auslänber bie Nieberlaffung in ber
Sd)toei3 erhalten haben. îleberbies tourbe
16,000 bemobilifierten äuslänbifchen
Blehrmännern ber 213 ieb ereintritt in bie
Schtoei3 geftattet. —

Auf Btontag ben 20. September finb
bie eibg. Näte gur Serbftfeffion nad)
Bern berufen. Dem Nationalrat toirb
es an Arbeit nicht fehlen. (Er foil Ntit»
tel finben, um bie 3Niet= unb Bloh»
nungsnot gu beheben, bie SNietpreifefeft»
fehen unb bieSBohnungsrationierung oo!t=<

nehmen. Der Bunbesrat lehntallerbings
alle Sroangsmahrtahmen ab. Dann foil
ber Nationalrat bie 3noalibitäts=, AI»
ters» unb ^interbliebenenoerficherung er»
lebigen. —

Der Bunbesrat toil! ben eibg. Näten
beantragen, pro 1921. an bie eibg. Be=
amten unb Angeheilten bie gleichen
Deuerungsgulagen ausguridsten toie
1920. —

Stoifchen ber Schtoeig unb Deutfihlanb
ift ein prooiforifches Abïommen über Den.

£uftoer!ehr abgefchloffen toorben, bas im
öffentlichen mit Dem mit granlreichi unb
(Englanb abgefchloffenen übereinftimmt.

Die 9Nehreinnahmen aus ben feit 1.
Ntärg erhöhten Delegraphen» unb Dele»
Phontaren betrugen bis gum 1. Auguft,
b. h- in ben erften fünf Nïonaten feit
Snfrafttreten ber neuen ©ebühren gr.
3,696,848.65. —

%

Das bernifche Schnlbubget foil für
bas nächfte Saht 16 Nîillionen errei^en.

Die Nlehrauslagen infolge bes neuen
£ehrerbefolbungsgefehes toerben burch
bie Steuererhöhung bei roeitem nicht ge»
bedt. —

gür Den Santon Bern ift bie Ausgabe
oon Saffafcheinen in Borbereitung, ahn»
lieh benjenigen, bie gegenwärtig oon ber
©ibgenoffenfihaft emittiert toerben. —

Die Sranïenïaffe bes Santons Bern
ïann biefes Saht auf einen 50jährigen
Beftanb gurüdbliden. Die erfte Abgeorb«
netenoerfammlung fanb am 27. Ntärg
1870 in Bern ftatt unD oereinigte bie
Seftionen Bern, SBabern, Dhun, Sief»
fisburg unD 9Jluri mit 603 Ntitgliebern.
Ôeute gählt bie Saffe 165 Seftionen mit
30,000 Nlitgliebern. loerr Bfarret* (Egger
in Aefchi hat auf Das Subiläum hin eine
geftf^rift oerfafgt. —

3n fiooereffe im Berner Sura erlegte
ein Säger eine greffe unb prächtig ge»
geichnete BSilbfaie. Das bei uns fei»
tene Dier hatte bie ffiröfge unb Seidjnung
eines wahren 9Kiniatur=Digers. —

©egenwärtig läßt bie Stabt Bern ben
Dürrn bes fog. „Berner Kaufes" in
Neuenftabt abreißen, nadjbem feit langer
Seit baoon bie Nebe war. Da er in»
beffen zu ben hiftorifdjen Denïmâlern ber
Schweiz gehörte, war bie (Erlaubnis 3um
Abbrudh nicht erhältlich gewefen, ob»
wohl er gang nahe an ber ©ifenbahn»
Knie lag unb beim Borbeifahren ber
Süge regelmäßig zitterte unb ficb) im
£aufe ber Seiten um girfa 65 Sen»
timeter oon ber Senïreçhten oerf^ob.
Alle Neparatur wäre überflüffig ge»
wefen, Da fidji jeht herausfteßt, baß bie
gunbamente oöllig oerfault waren, unb
fie überdies bebeutenb höhere Soften
oerurfadjt hätte, als es ber Abbruch:
tut. —

3m Sabre 1919 würbe in Sanberfteg
mit Bewilligung bes bernifchen Negie»
rungsrates ein Bergführerfurs organi»
fiert unb abgehalten; ber lebte foldje
Surs datiert aus bem Sabre 1911 in
Bteiringen. Der Surs, Der größtenteils
im Hochgebirge Durchgeführt wurde,
Zählte 47 Deilnebmer unb wurde oon
allen 47 Sanbibateu mit (Erfolg be»

ftanben. — An bie Berlehrsoereine lei»
ftete ber Staat Bern einen Beitrag oon
gr. 25,000; ferner an bie Bereinigung
„Nro Sempione" Sr. 2000, an bie
fdjweiz. Berïehrszentrale Sr. 5000 und
an bie ©enoffenfdjaft ber Hotelinbuftrie
Sr. 2000. — Auch. 3ur Hebung bes
Seuerlöfdjwefens und ber Seuerfidjierheit
leiftete leßtes Saht ber Santon Bern er»
hebliche Beiträge. So für die Anfdjaf»
fung neuer Saugfprißen, Seuerwehtlei»
fern, für bie (Erftellung oon Seuer»
weihern in 14 Sällen; für Hbbranten»
anlagen und £öfd)material in 19 Säl»
len; für die llnfalloerfidjerung

_

der
Seuerwehrmannfchaft an 505 Seftionen
Des fdjweiz. Seuerwehroereins mit einem
©efamtbeftanbe oon 55,025 Btann die
Hälfte ber Berficherungsprämien; für die
llmwanblung oon N3eid)= in Hartbe»
badjungen in 286 Sailen, für Samin»
umbauten in 323 Sällen; für bie Sd)U=
lung oon Seuerwehrfaber und ©eräte»
führet in 19 Surfen ufw. —

3n der Stabtraffibung ber Stabt
Biel oom 9. September ift ein fahr»
zehntelanger totreit beigelegt morden.
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rerer sozialpolitisch wichtiger Traktan-
den. Die Statuten der Versicherungs-
kasse des eidgenössischen Personals tra-
gen wiederum vorwiegend den Charak-
ter einer Finanzfrage, ebenso die Vor-
läge über Zuwendung eines Beitrages
an die Volkswirtschaft für Wissenschaft-
liche Forschung.

Verschoben werden wahrscheinlich, die
neue Kuponsteuervorlage, die Beratun-
gen über das neue Strafgesetzbuch, die
Revision der Alkoholgesetzgebung.

Auffallend an der Traktandenliste bei-
der Räte ist für manchen die Unvollstän-
digkeit. Verschiedene politisch wichtige
Dinge passieren im Lande, das Parla-
ment nimmt keinen Anteil daran. Es
reglementiert langsam und erst geraume
Zeit später, was anderswie und von
andern Instanzen geregelt wurde. Die
Milchpreisfrage wird von den Jnteres-
sentenverbänden unter sich geregelt. Die
Frage über das Verhalten der Schweiz
gegenüber den Beschlüssen der Washing-
toner Arbeitskonferenz wird in Zürich
von einer Konferenz der Arbeitgeber-
und Arbeiterverbände unter Vorsitz von
Bundesrat Schulthetz beraten. Eine Art
„Nebengesetzgebung", welche die Unvoll-
ständigkeit der Funktionen unserer Legis-
lative zu demonstrieren scheint. -b-

Der Verband eidg. Postangestellten
tagte am 9., 19. und 11. September in
Basel. Die Versammlung protestierte
nach einem angehörten Referat des Ver-
bandssekretärs über die finanzielle Lage
des Landes und die Ergebnisse der
Finanzkonferenz in Kandersteg gegen die
durch die eidgenössischen Behörden ge-
plante Finanzpolitik, welche nur neuen
Preisaufschlägen auf fast allen Artikeln
und Lebensmitteln und damit einer
neuen Verteuerung der gesamten Lebens-
Haltung rufen müssen. Der Zentralvor-
stand wurde daher auch beauftragt, da-
für einzutreten, datz jede Verteuerung
sofort durch entsprechende Teuerungszu-
lagen kompensiert werde. —

Die Zolleinnahmen betrugen im Mo-
nat August 1920 Fr. 10.114,728.36. im
Monat August 1919 Fr. 5,264,343.53.
Mehreinnahmen 1920 Fr. 4,850,385.33.
Vom 1. Januar bis Ende August im
Jahr 1920 Fr. 62,230,275.50, im Jahr
1919 Fr. 39.447.406.13. Mehreinnah-
inen 1920 Fr. 22,332,369.37. —

Am 11. September fand in Brig die
Einweihung des Chavez-Denkmals durch
die Delegierten des internationalen äro-
nautischen Bundes statt. (Chavez war
bekanntlich der -erste Flieger, der über
die Alpen flog und erst bei der Landung
durch ein unglückliches Umkippen des Ap-
parates den Tod fand.) An der Feier
nahmen neben dem Delegierten des
Bundesrates die Vertreter der Walliser
Regierung, Prinz Roland Vonaparte
u. a. teil. Das Denkmal ist ein Brun-
nen in Form einer spitz auslaufenden
vierkantigen Säule, auf deren Flächen
Erinnerungsplaketten angebracht sind.
Auf der Säule steht eine geflügelte Dä-
dalusfigur. —

Der eidg. Orchesterverein richtet an
den Bundesrat ei»e Eingabe um einen
Bundesbeitrag von Fr. 10,000 an die
Errichtung einer eidgenössischen Musik-
bibliothek. ^

In Lausanne wurde am 11. Septem-
ber die erste schweizerische Mustermesse
für Landwirtschaft und Nahrungsmittel
eröffnet. Dr. Laur überbrachte in einer
wohldurchdachten Rede die Grütze und
den Dank der Bauernsame. —

Auf die sechsprozentigen Kassenscheine
der Eidgenossenschaft sind bis Zum 13.
September 142 Millionen Franken ge-
zeichnet worden. Für Barzeichnungen
läuft die Frist am 18. September ab;
für Konversionen wurde sie bis zum 9.
Oktober verlängert. —

Auf den 19. September werden wie-
derum eine Anzahl Zugsverbindungen,
die im Fahrplan vom 3. Juli bereits
vorbezeichnet waren, in Wegfall kom-
men. So schmerzlich es für viele Rei-
sende ist, bequeme Fahrrouten missen Zu
müssen, so ist die Streichung doch be-
greiflich, denn bei einem achtfach ver-
feuerten Kohlenpreis müssen die Züge
eben ausgenützt werden.

Nach dem neuesten Bulletin des eidg.
Volkswirtschaftsdepartements, umfassend
die Zeit vom 30. August bis 5. Septem-
her, sind in der Schweiz 7550 Ställe
verseucht und 262 Weiden, nämlich
85,733 Rinder, 35,456 Schweine, 6065
Ziegen, 4856 Schafe, wovon neue Fälle:
1059 Ställe. 37 Weiden. 12,673 Rin-
der, 5837 Schweine, 416 Ziegen und
281 Schafe. —

Wie verlautet, sollen vom 1. Mai
1919 bis 1. April 1920 über 12,000
Ausländer die Niederlassung in der
Schweiz erhalten haben. Ueberdies wurde
16,000 demobilisierten ausländischen
Wehrmännern der Wiedereintritt in die
Schweiz gestattet. —

Aus Montag den 20. September sind
die eidg. Räte zur .Herbstsession nach
Bern berufen. Dem Nationalrat wird
es an Arbeit nicht fehlen. Er soll Mit-
tel finden, um die Miet- und Woh-
nungsnot zu beheben, die Mietpreise fest-
setzen und die Wohnungsrationierung voh--
nehmen. Der Bundesrat lehnt allerdings
alle Zwangsmatznahmen ab. Dann soll
der Nationalrat die Jnvaliditäts-, AI-
ters- und Hinterbliebenenversicherung er-
ledigen. —

Der Bundesrat will den eidg. Räten
beantragen, pro 1921 an die eidg. Be-
amten und Angestellten die gleichen
Teuerungszulagen auszurichten wie
1920. —

Zwischen der Schweiz und Deutschland
ist ein provisorisches Abkommen über den
Luftverkehr abgeschlossen worden, das im
wesentlichen mit dem mit Frankreich und
England abgeschlossenen übereinstimmt.

Die Mehreinnahmen aus den seit 1.
März erhöhten Telegraphen- und Tele-
phontaren betrugen bis zum 1. August,
d. h. in den ersten fünf Monaten seit
Inkrafttreten der neuen Gebühren Fr.
3,696,848.65. —

M

Das vermische Schulbudget soll für
das nächste Jahr 16 Millionen erreichen.

Die Mehrauslagen infolge des neuen
Lehrerbesoldungsgesetzes werden durch
die Steuererhöhung bei weitem nicht ge-
deckt. —

Für den Kanton Bern ist die Ausgabe
von Kassascheinen in Vorbereitung, ähn-
lich denjenigen, die gegenwärtig von der
Eidgenossenschaft emittiert werden. —

Die Krankenkasse des Kantons Bern
kann dieses Jahr auf einen 50jährigen
Bestand zurückblicken. Die erste Abgeord-
netenversammlung fand am 27. März
1870 in Bern statt und vereinigte die
Sektionen Bern, Wabern, Thun, Stef-
fisburg und Muri mit 603 Mitgliedern.
Heute zählt die Kasse 165 Sektionen mit
30,000 Mitgliedern. Herr Pfarrer Egger
in Aeschi hat auf das Jubiläum hin eine
Festschrift verfatzt. —

In Loveresse im Berner Jura erlegte
ein Jäger eine grotze und prächtig ge-
zeichnete Wildkatze. Das bei uns sel-
tene Tier hatte die Grötze und Zeichnung
eines wahren Miniatur-Tigers. —

Gegenwärtig lätzt die Stadt Bernden
Turm des sog. „Berner Hauses" in
Neuenstadt abreißen, nachdem seit langer
Zeit davon die Rede war. Da er in-
dessen zu den historischen Denkmälern der
Schweiz gehörte, war die Erlaubnis zum
Abbruch nicht erhältlich gewesen, ob-
wohl er ganz nahe an der Eisenbahn-
linie lag und beim Vorbeifahren der
Züge regelmätzig zitterte und sich im
Laufe der Zeiten um zirka 65 Zen-
timeter von der Senkrechten verschob.
Alle Reparatur wäre überflüssig ge-
wesen, da sich jetzt herausstellt, datz die
Fundamente völlig verfault waren, und
sie überdies bedeutend höhere Kosten
verursacht hätte, als es der Abbruch
tut. —

Im Jahre 1919 wurde in Kandersteg
mit Bewilligung des bernischen Regie-
rungsrates ein Bergführerkurs organi-
siert und abgehalten: der letzte solche
Kurs datiert aus dem Jahre 1911 in
Meiringen. Der Kurs, der grötztenteils
im Hochgebirge durchgeführt wurde,
zählte 47 Teilnehmer und wurde von
allen 47 Kandidaten mit Erfolg be-
standen. — An die Verkehrsvereine lei-
stete der Staat Bern einen Beitrag von
Fr. 25,000,- ferner an die Vereinigung
„Pro Sempione" Fr. 2000, an die
schweiz. Verkehrszentrale Fr. 5000 und
an die Genossenschaft der Hotelindustrie
Fr. 2000. — Auch zur Hebung des
Feuerlöschwesens und der Feuersicherheit
leistete letztes Jahr der Kanton Bern er-
hebliche Beiträge. So für die Anschaf-
fung neuer Saugspritzen, Feuerwehrlei-
tern, für die Erstellung von Feuer-
weihern in 14 Fällen: für Hydranten-
anlagen und Löschmaterial in 19 Fäl-
len: für die Unfallversicherung der
Feuerwehrmannschaft an 505 Sektionen
des schweiz. Feuerwehrvereins mit einem
Eesamtbestande von 55,025 Mann die
Hälfte der Versicherungsprämien: für die
Umwandlung von Weich- in Hartbe-
dachungen in 286 Fällen, für Kamin-
umbauten in 323 Fällen: für die Schu-
lung von Feuerwehrkader und Geräte-
führer in 19 Kursen usw. —

In der Stadtratsitzung der Stadt
Viel vom 9. September ist ein jähr-
zehntelanger streit beigelegt wordery
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htbem im" ©urgerfdjulgutftreit ein ©er»
gleich zroifdjen ber Surgergemeinbe unb
Der ©ioroo E>ner g emeinb e ©iel gutgeljeifeen
rourbe. Demnadj bat bie ©Urgerge»
meinbe ber ©inroofener g emeinb e noch
Fr. 70,000 auszuliefern unb bias Schul»
feaus an ber 3entralftrafee zu übernefe»
men. ©infümmig rourbe oorn Stabtrat
ber ©ereinigungsoertrag zroifcfeen ber
©inroofenergemeinbe Siel unb ber ©in»
roofenergemeinbe ©ibau genehmigt. Heber
ben ©ertrag ift noch abäuftimmen. —

Der ©orftaub felbftäubig profitieren»
Der ©rcfeiteften in ©ern richtet an bie
©reffe unb an ben ©egierungsrat bas
(Sefudj, es möchte Den ©eamten ber tan»
tonalen ©aubireftion oerboten toerben,
neben ihrer amtlichen Sätigteit bie ©us=
füferung prioater ©auaufträge zu über»
nehmen, ©nlafe gu biefer ©etlamation
gab ein oon Herrn ©. SBittfin in ©ern
Dem ©eamten ber tant, ©aubireftion
H. ©ugger in ©turi erteilter ©auauf»
trag. —

©m interfantonalen Kunftturnertag in
©afet errangen folgenbe ©erner Kränze:
2. Kranz: gfriebrid) Karl (©ern=©ürger)
tnit 96,75 ©. ©Seiter erzielten bie ©er»
ner folgenbe ©efultate: 3. ©ang ©Sil»
heim Fran3 (©ern»©ürger) 95,75 ©.;
11. ©ang 3sïer Sacques (©ern=©ürger)
92,75 ©.; 16. ©ang ©ufener ©rtfeur
91,5 ©.; 20. ©ang ©teger Otto (©ern»
©ürger) 90,5 ©. ©on ben ©ielern tarn
Sröfcfe ©ruft (©ieüStabt) mit 92,5 ©.
in ben 12. ©ang, roäferenb ber ©tabret»
fcfeer ©îofer ©buarb mit 90,25 ©. ben
21. ©ang belegte. —

Heber bas hiftorifche ©îufeum im
Schlöffe Sfeun lefen mir in ber ©erner
Leitung folgenbe intereffante ©inzel»
feeiten: ©s gibt nicht allguoiele ©auten
in Der Sdjroeiz, bie in ihren Funbamen»
ten auf römifcfee ober gar oorrömifcfee
ßeiten zurüdroeifen, rote Das alte Schiefe
in Sfeun. Oer alte, geroaltige Scfelofe»
türm roirb in ber jefeigen ©eftalt roofel
auf bas 11., oieïleicfet logar auf Das
10. SaferfeunDert zurüdgefeen, feine ©nt=
ftehung ift hiftorifd) roenig aufgeflärt unD
oon ben Freiherren oon Sfeun roeife man
faft nichts mehr. ©leidjoiel, bas Scfelofe
rourbe säfsrtrrgifch unb fpäter „tifeur»
gifch". ©rft mit Dem ©erfüll ber Kibur»
ger im 14. SaferfeunDert ift Shun an
©ern getommen.

Oer alte ©edle hat fefte unb unten
roohl 5 ©îeter Dicte ©tauern. ©Is ©er»
roattungsgebäube für ben oon ©ern be=

(teilten Schultheifeett oon Shun Diente
feit Dem 15. Saferfeunbert bas „neue"
Schlofe, roeldjes roeniger zptlopifcfe

'

ge»
baut ift, aber jefet auch zirfa feine 600
Safere zählt. Der alte Klofe blieb mehr
als 500 Safere lang faft unbenüfet, ober
Diente feöcfeftens als ©efängnis. ©or
bem „Scfelofe" feat man im ©mte Sfeun
jefet noch einen beinahe feubalen ©e=
fpelt! Seit 1887 roirD int einfügen
„©itterfaal" eine hiftorifche Sammlung
angelegt, ©eht fie auch nicht auf bie
Kreuzzüge 3urüd, fo enthält fie bod)
oiel Sefeensroertes. Oas ©inzige, ©Sun»
berherrlicfee bleibt aber bocfe bie ©us»
fiefet oon ben oier ©dtürmefeen. Die
Sammlung befent fidj unb rüdt auch
tiefer hinab in Den alten Klofe, fo bafe
jefet auch bie untern Säle mit ©nti»

quitäten „möbliert" toerben. Die ©e=
fucherzahl beträgt 5—6000 per Safer.
©Sir empfehlen ben fiefern unferes©Iat=
tes, gelegentlich: bas alte Fürftenfcfelofe
zu befuefeen, bas fcfeion in einer 3eit
ftanb, ba es nodj lange teine ©tbgenof»
lenfcfeaft gab. Oer alte ©ede roar roohl
efeer ein Feinb als ein Freunb ber ur=
alten ©auernfreiheit, unD es roäre feferoer»
liefe zum ©unb ber ©eidjsftäbte 3üricf),
unb ©ern (fie roärett bann überhaupt
nicht ©eicfesjtäbte geroorben) mit Den
©auerng emeinb en ber Hrlantone ge»
tommen, roenn bie 3äferinger nicht
fcfeon zur Hofeenftaufenzeit ausgeftorben
roären. —

f Knub ©asmuffen,
geroefener ©las» unb Detorationsmaler

in ©ern.
Der lefetfein oerftorbene ©taler KnuD

©asmuffen roar in unferer StaDt in jeher
©e3iehung befteus betannt, nicht nur
feiner tüchtigen ©erufsfenntniffe roegen,
fonbern auch oermöge feines füllen, be=

fdjeibenen SBefens. ©r nannte fiefe felbft
eine „Hintergrunbfigur", unb es ift
loafer: ©ur roenigen mag es oergönnt
geroefen fein, Den feinen unb reichen
©tenfdjen richtig zu tennen unD 3U roür»
bigen. Diefen aber roar er umfo lieber,
biefen roirb fein ©nbenfen auefe nie oer»
blaffen; fie toerben bie ©rinuerung an
Den ©erftorbenen ftets zu ihrer fcfeönften
Zählen.

Änub ©asmuffen rourbe am 22. ©pril
1873 in feiner ©uterftabt Kopenhagen
geboren, roo er auefe Die Sdfulen be=

fuefete unb feine 4]äferige fieferseit burcfei»
maefete. Dann zog es ifen hinaus in Die
©Seit, um zu „fefeen" unD zu lernen.

f Knub ©asmuffen.

©r tarn im |>erbft 1891 zum erften ©tale
nach ©ern, nacfeDem er einen grofeen Seil
Der Scferoeiz zu Fufe bureferoanbert hatte,

unb oerliefe bie Stabt, bie ifem burefe ifere
^eimeligteit unD arcfeiteltonifcfee Schön»
feeit fcfeon Damals lieb geroorben roar,
nur, um- in Dänemart feinen ©tilitär»
Dienft zu abfoloieren, unb fpäter noch
einmal, um fiefe in einer gröfeern Stabt
fachlich' nod) roeiter auszubilben.

Snt Safere 1903 oerfeeiratete er fiefe

unb grünbete im gleichen Safere fein
eigenes ©efefeäft, Das rafefe aufblühte
unb fcfeon nacfei roenigen Saferen .grofee
©lerlftätten im eigenen Saufe erforDerte.

Die Iefeten Safere rourben ja fefer er»
feferoert burefe' bie immer öfter auftreten»
ben Scfemerzen, oon Denen eine im Suni
1919 oorgenommene ©tagenoperaüon
©efreiung bringen follte; leiber roar fie
zu fpät gelommen, unD es folgte nur
nod) ein „gefefeenftes", aber eben Darum
feiten reidj>es Safer, unb feine oft grofeen
Scfemerzen feat er ftets tapfer getragen,
fo bafe eigentlich niemanb oiel baoon
merlte. 3m lefeten Frühjahr tonnte er
bann fein ©efefeäft in anbere Sänfee.
übergehen fefeen, roas ifem, fo leib es
ifem einerfeits roar, Doch noefe' ein paar
©îonate ©ufee unD Feierabenb — ein
reDlid) oerbienftr Feierabenb — oer»
fdjaffte.

Der oergangene Sonntag ben .12.

September roar für unfere Stabt ein
Sportfonntag. ©r follte bie bernifefee
©eoölterung über bas ©Sefen unb bie
3iele Des Sporthetriebes ber ©unbes»
ftabt auftlären. Die Organifation fpielte
oortrefflid). Der Sag begann mit einem
©abrennen auf her Strafee ©ern—loeim»
berg—©ern, bie runb 38 Kilometer lang
ift. Der Start roar beim ©urgerziel.
Der erfte Sieger maefete bie Strede in
1 Stunbe 6 ©tinuten. Die brei beften
©efultate erzielten folgenbe ©ereine: 1.
Selotlub ©bler; 2. ©bftinenten ©ern;
3. ©peliftes ©lub ßänggaffe. — Der
6»KiIometer=StafettenIauf burefe ©ern,
an Dem fiefe acht ©îannfdjaften betei»
ligten, zeitigte folgenbe ©efultate: 1.
©pmnafüfdje ©efeltfcfeaft; 2. Surnoerein
ftäbt. ©pmnafium; 3. Stabtturnoerein;
4. Kampffpieloerein; 5. F- ©• ©oung»
©ops; 6. F- © ©ern; 7. Surnoerein
Dänggaffe unb 8. F- ©• 3äferingia. —
Der ©aefemittag roar bem Fufeball» unb
fieicfetatfeletitfport geroiDmet, beffen Spie»
len eine grofee ©ublitumsmenge bei»

roofente. Den Schürfe bilDeten bie ©e=
gatten auf ber ©are zmifefeen ber
Schönau» unb ber ©tarziübrüäe, Denen
roieDerum ein überaus zahlreiches ©ubli»
tum beiroofente. ©in feerrlicfeer Früh»
feerbfttag begünftigte bie ganze roofelge»
lungene ©eranftaltung. —

©orbefeältlidj ber ©enefemigunä bur^
ben Stabtrat roirb in ©ern auf 1. Dt»
tober nädhftfein ein ftäDtifcfees Sugenbamt
errid)tet, beffen ©orftefeer $err Dr.
Deuenberger ift. —

Das fog. ©uffpfeaus im ©abbental
roirö oon ber Stabt für 10—11 ©ot»
roofenungen eingerichtet. Die ©inrid)-
tungstoften betragen burcfefcfeinittlidj 1000
Fronten. —

Samstag ben 25. September roirb in
unferer Stabt ein fog. Scfeotolabetag
oeranftaltet, inbern junge ©iäbefeen in
allen Strafeen Scfeotolabe znm Kaufe
anbieten roerben. Der ©einertrag roirb
zugunften bes ©efdjbadjerfeeims unb
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indem im' Burgerschulgutstreit em Ver-
gleich zwischen der Burgergemeinde und
der Einwohnergemeinde Viel gutgeheißen
wurde. Demnach hat die Burgerge-
meinde der Einwohnergemeinde noch
Fr. 70,000 auszuliefern und das Schul-
Haus an der Zentralstraße zu überneh-
men. Einstimmig wurde vom Stadtrat
der Vereinigungsvertrag zwischen der
Einwohnergemeinde Viel und der Ein-
wohnergemeinde Nidau genehmigt. Ueber
den Vertrag ist noch abzustimmen. —

Der Vorstand selbständig praktizieren-
der Architekten in Bern richtet an die
Presse und an den Regierungsrat das
Gesuch, es möchte den Beamten der kan-
tonalen Baudirektion verboten werden,
neben ihrer amtlichen Tätigkeit die Aus-
führung privater Bauaufträge zu über-
nehmen. Anlaß zu dieser Reklamation
gab ein von Herrn A. Wittlin in Bern
dem Beamten der lant. Baudirektion
H. Eugger in Muri erteilter Bauauf-
trag. —

Am interkantonalen Kunstturnertag in
Basel errangen folgende Berner Kränze:
2. Kranz: Friedrich Karl (Bern-Bürger)
tnit 96,75 P. Weiter erzielten die Ber-
ner folgende Resultate: 3. Rang Wil-
Helm Franz (Bern-Bürger) 95,75 P.;
11. Rang Jsler Jacques (Bern-Bürger)
92,75 P.: 16. Rang Rufener Arthur
91,5 P.; 20. Rang Meyer Otto (Bern-
Bürger) 90,5 P. Von den Bietern kam
Trösch Ernst (Biel-Stadt) mit 92.5 P.
in den 12. Rang, während der Madret-
scher Moser Eduard mit 90,25 P. den
21. Rang belegte. —

Ueber das historische Museum im
Schlosse Thun lesen wir in der Berner
Zeitung folgende interessante Eingel-
Heiken: Es gibt nicht allzuviele Bauten
in der Schweiz, die in ihren Fundamen-
ten auf römische oder gar vorrömische
Zeiten zurückweisen, wie das alte Schloß
in Thun. Der alte, gewaltige Schloß-
türm wird in der jetzigen Gestalt wohl
auf das 11., vielleicht sogar auf das
10. Jahrhundert zurückgehen, seine Ent-
stehung ist historisch wenig aufgeklärt und
von den Freiherren von Thun weiß man
fast nichts mehr. Gleichviel, das Schloß
wurde gährrngisch und später „kibur-
gisch". Erst mit dem Verfall der Kibur-
ger im 14. Jahrhundert ist Thun an
Bern gekommen.

Der alte Recke hat feste und unten
wohl 5 Meter dicke Mauern. Als Ver-
waltungsgebäude für den von Bern be-
stellten Schultheißen von Thun diente
seit dem 15. Jahrhundert das „neue"
Schloß, welches weniger zyklopisch ge-
baut ist, aber jetzt auch zirka seine 600
Jahre zählt. Der alte Klotz blieb mehr
als 500 Jahre lang fast unbenützt, oder
diente höchstens als Gefängnis. Vor
dem „Schloß" hat man im Amte Thun
jetzt noch einen beinahe feudalen Re-
spekt! Seit 1887 wird im einstigen
„Rittersaal" eine historische Sammlung
angelegt. Eehr sie auch nicht auf die
Kreuzzüge zurück, so enthält sie doch
viel Sehenswertes. Das Einzige, Wun-
derherrliche bleibt aber doch die Aus-
ficht von den vier Ecktürmchen. Die
Sammlung dehnt sich und rückt auch
tiefer hinab in den alten Klotz, so daß
jetzt auch die untern Säle mit Anti-

guttäten „möbliert" werden. Die Be-
sucherzahl beträgt 5—6000 per Jahr.
Wir empfehlen den Lesern unseres Blat-
tes, gelegentlich das alte Fürstenschloß
zu besuchen, das schon in einer Zeit
stand, da es noch lange keine Eidgenoß
senschaft gab. Der alte Necke war wohl
eher ein Feind als ein Freund der ur-
alten Bauernfreiheit, und es wäre schwer-
lich zum Bund der Reichsstädte Zürich
und Bern (sie wären dann überhaupt
nicht Reichsstädte geworden) mit den
Bauerngemeinden der Ilrkantone ge-
kommen, wenn die Zähringer nicht
schon zur Hohenstaufenzeit ausgestorben
wären. —

f Knud Rasmussen,
gewesener Glas- und Dekorationsmaler

in Bern.
Der letzthin verstorbene Maler Knud

Rasmussen war in unserer Stadt in jeder
Beziehung bestens bekannt, nicht nur
seiner tüchtigen Berufskenntnisse wegen,
sondern auch vermöge seines stillen, be-
scheidenen Wesens. Er nannte sich selbst
eine „Hintergrundfigur", und es ist
wahr: Nur wenigen mag es vergönnt
gewesen sein, den feinen und reichen
Menschen richtig zu kennen und zu wür-
digen. Diesen aber war er umso lieber,
diesen wird sein Andenken auch nie ver-
blassen,- sie werden die Erinnerung an
den Verstorbenen stets zu ihrer schönsten
zählen.

Knud Rasmussen wurde am 22. April
1873 in seiner Vaterstadt Kopenhagen
geboren, wo er auch die Schulen be-
suchte und seine 4jährige Lehrzeit durch-
machte. Dann zog es ihn hinaus in die
Welt, um zu „sehen" und zu lernen.

s- Knud Rasmussen.

Er kam im Herbst 1391 zum ersten Male
nach Bern, nachdem er einen großen Teil
der Schweiz zu Fuß durchwandert hatte,

und verließ die Stadt, die ihm durch ihre
Heimeligkeit und architektonische Schön-
heit schon damals lieb geworden war,
nur, um- in Dänemark seinen Militär-
dienst zu absolvieren, und später noch
einmal, um sich in einer größern Stadt
fachlich noch weiter auszubilden.

Im Jahre 1903 verheiratete er sich
und gründete im gleichen Jahre sein
eigenes Geschäft, das rasch aufblühte
und schon nach wenigen Jahren große
Werkstätten im eigenen Hause erforderte.

Die letzten Jahre wurden ja sehr er-
schwert durch die immer öfter auftreten-
den Schmerzen, von denen eine im Juni
1919 vorgenommene Magenoperation
Befreiung bringen sollte; leider war sie

zu spät gekommen, und es folgte nur
noch ein „geschenktes", aber eben darum
selten reiches Jahr, und seine oft großen
Schmerzen hat er stets tapfer getragen,
so daß eigentlich niemand viel davon
merkte. Im letzten Frühjahr konnte er
dann sein Geschäft in andere Hände
übergehen sehen, was ihm, so leid es
ihm einerseits war, doch noch ein paar
Monate Ruhe und Feierabend — ein
redlich verdienàr Feierabend — ver-
schaffte.

Der vergangene Sonntag den 12.
September war für unsere Stadt ein
Sportsonntag. Er sollte die bernische
Bevölkerung über das Wesen und die
Ziele des Sportbetriebes der Bundes-
stadt aufklären. Die Organisation spielte
vortrefflich. Der Tag begann mit einem
Radrennen auf ber Straße Kern—Heim-
berg—Bern, die rund 33 Kilometer lang
ist. Der Start war beim Burgerziel.
Der erste Sieger machte die Strecke in
1 Stunde 6 Minuten. Die drei besten
Resultate erzielten folgende Vereine: 1-
Veloklub Adler; 2. Abstinenten Bern;
3. Cyclistes Club Länggasse. — Der
6-KiIometer-Stafettenlauf durch Bern,
an dem sich acht Mannschaften betei-
ligten, zeitigte folgende Resultate: 1.
Gymnastische Gesellschaft: 2. Turnverein
städt. Gymnasium: 3. Stadtturnverein:
4. Kampfspielverein; 5. F. C. Poung-
Boys; 6. F. C. Bern: 7. Turnverein
Länggasse und 3. F. C. Zähringia. —
Der Nachmittag war dem Fußball- und
Leichtathletiksport gewidmet, dessen Spie-
ken eine große Publikumsmenge bei-
wohnte. Den Schluß bildeten die Re-
galten auf der Aare zwischen der
Schönau- und der Marzilibrücke, denen
wiederum ein überaus zahlreiches Publi-
kum beiwohnte. Ein herrlicher Früh-
Herbsttag begünstigte die ganze wohlge-
lungene Veranstaltung. —

Vorbehältlich der EenehmigunH durch
den Stadtrat wird in Bern auf 1. Ok-
tober nächsthin ein städtisches Jugendamt
errichtet, dessen Vorsteher Herr Dr.
Leuenberger ist. —

Das sog. Ruffyhaus im Rabbental
wird von der Stadt für 10—11 Not-
Wohnungen eingerichtet. Die Einrich-
tungskosten betragen durchschnittlich 1000
Franken. —

Samstag den 25. September wird in
unserer Stadt ein sog. Schokoladetag
veranstaltet, indem junge Mädchen in
allen Straßen Schokolade zum Kaufe
anbieten werden. Der Reinertrag wird
zugunsten des Aeschbacherheims und
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Safenfeofwerfes bes Sereins ber greun»
binnen junger Stäbchen perwenbet wer»
ben. Das 2tefdjbad^icrI>ctm in Stünfin»
gen nimmt befanntlid) itinber armer GR
lern auf, beten Stütter im Spital ober
Sanatorium gur 5tur to eilen. —

Gnblicfe gibt bie ftäötifcfee Soligeibiref»
tion ben bernifdjen fiabeninfeabern eine
Serfügmtg, roie fie bie fiauben reinigen
laffen follen, nämlich „einheitlich" und
„fepgienifd)". Sisfeer liefe jeber bie
Daube wifdjen, tpettn es tfem gerade
pafete, gunt Seil nacfe ©efcfeäftsfcfelufe,
7 Mfer abends, roenn bie meiften Sürger
unterroegs finb, ober morgens oor 8
îtfjr, damit alle S3elt fal), bafe gereinigt
tourbe unb fie ben Stund gumacfeen unb
ben Ottern anhalten mufete, roollte fie
nicht Sanb unter bie Zähne beîommen.
S3enn alfo bas ßaubenreinigen in 3u=
fünft gur Sacfetgeit gefdjiefet, fo wirb
febermann ber Soligeibireftion Sern
grofeen Danf roiffen. —

Die Serner fiiebertafel befdjlofe in
ihrer tôauptoerfammlung nom 9. bs. als
2ßintertätig!eit Die Durchführung foI=
gender Slnläffe: 3. Oftober: Stitwir»
fung am ftreisfängerfag in Sern. 24.
Oftober: Sortrag oon Dr. Sofeannes
Segerleljner im itafino. 1./2. Sooem»
ber: Stitwirfung an ber Seètljooenfeier
ber Stufifgefellfcfeaft. 21. SRooember:
Gäcilienfeier f&errenanlafe). 16. Degern»
ber: 16. Sunbesabenb gu Gljren ber
eibgenöffifdjen Säte. 7./'8. Februar:
Orcfeefterfongert im Zafino (Damnation
non Serliog). 26. Februar: Familien»
feier mit Sali. 5. Stai: Suffafertsaus»
flug mit ftongertoeranftaltung. 7./9.
Stai: Deilnafeme am ftantonalgefangfeft
in Sern. Saferesredjnung 1919/20 unb
Soranfdjlag 1920/21 tourben genehmigt.
2lls groeiter Gbormeiffer tourbe gewählt
5>err Gmil Stänber.

Sad) bem Sericfet bes Fürforgenereins
für tuberfufofe 51 ran!e ber Stobt Sern
roar bie Zahl ber tuberfulös befundenen
Mnterfucfjungen in ben Sahren 1909 bis
1917 oon 50 Srogent auf 23 Srogent
gefunfen. Son 1917 bis 1919 ftieg fie
toieber auf 47 Srogent. — Die Grridj»
tung ber längft projektierten SBalber»
feolungsftäfte in ber Sähe ber Stadt
Sern fonnte aud): 1919 noch nicht per»
wirflidjt werben. Der Sorftanb ftefet in
Unterhandlung mit bem eibg. Stilifär»
bepartement gwecfs Abtretung einer nidjt
mehr benüfeten Siilitärbaracfe, toelshe
gur Grfeolungsftätte umgebaut toerben
fönnte. Das Subget pro 1920 tneift
einen 2tusgabenüberfdjufe oon gr. 16,700
auf. — Der Grtrag ber ioausfollefte
erreichte bie Summe non Sr. 10,599.35.
Der Serein befdjäftigt gurgeit brei Für»
forgerinnen, bie ihr Bauptaugenmerf auf
bie üinberfürforge legen. —

Die feit einigen Stonaten oerwaifte
ftäbt. Scfeulgafenflinif tourbe reorgani»
fieri unb am 13. September neu erb ff»
net. Die neugewählte Deiterin ift Frau
S. Sraun»Gfeallaub, bisher Zafenärgtin
an ber Sdj'ulfliniï in ©enf. —

Der jüngft gegrünbete „Sunb junger
Stauffacherinnen" ftrebt Die unentgelt»
liehe Susbilbung aller Döcfeter im 5>aus=
frauen» unb Stutterberufe an, unb oer»
anftaltet im Saufe bes fommenben ÏBin»
ters eine Seihe öffentlicher Sorträge unb
51urfe. —

«z. - SS
IIa Kleine Chronik II

are —asa
Setiterlanb.

2Bie bem Serner Dagblatt gefdjrieben
wirb, tourbe anläfelicfe nötiger Sépara»
turen am5tird)turm in 5tönt3 bas5treu3
unb bie Zügel heruntergenommen unb
bie lefetere geöffnet. Sie trägt bie Safe»
resgafel 1704, hat einen Durdjmeffer oon
55 Zentimeter unb ihr Snfealt, oom
Safere 1802 Datierend, bürfte auch ein
weiteres Sublifum intereffieren. Da ift
gunädjft heroorgufeeben eine llrfunDe mit
folgendem SBortlaut:

„1802 ift biefer Selm famt bemüreug
ab bem Dürrn genommen worben, weh
eher, bafe man 3eugen hat, bafe berfelbe
nidjt nur angegriffen, fonbern 2 ober 3
Schuh untenher bem Znopf gang faul
unb oermülbet, da bo.dj ber Siflaus
Stufer, Steifter Sdjinbelbef non ©rofe»
feöcfeftetten, wohnhaft gu Sßorb, fich ge»
wagt, nicht nur auf Den Znopf gu ftehen,
fonbern mit ©lüd auf bas ilreug 3u
fteigen unb bie jrjanb auf ben Stern gu
legen, mit einer Stefefcfenur gu meffen,
wie hoch Der Dürrn (170 Schüfe) unb
©ott fei Danf wieoer glüdlicfe herunter,
wie auch fein Sater fobalb bas ©leicfee
gethan, ber Sofen im Slter oon 24
Sahren, ber Sater namens S. St. Safer
bei 50. Diefes alles ift gefdjefeen unter
Starrer Sprüngli oon Sern. Saumeh
fier oon ber ©meinb Äöni3 ift bamals
gewefen §ans ©äbfearb oon ba. 51ird)en=
fefelmeifter ift bamals ©htiften §änni,
ber unter oon Schliem. Sräfibent oon
ber ©emeinbefammer SRorife Sppcfeer
im fianborf. S fforb oon biefem @e=

fdjäft ift für 5tr. 40 ober £. 100 unb
51r. 10 Drinfgelb. Steife ber fiebens»
mittel: Gin Stütt Dmfel bis 150 bg.
Gin SfunD Srot bis 7 Äreuger. gleifd;
Sfunb 2Vs 63. Gine SRaafi 2Bein oon
bg. 5, 6, 7, 8, 9, 10 ufw.

Diefes ift gefdjehen fünf Safere nadj«
bem bie grangofen bie Schweig Durch
itrieg erobert, Da niele oon unfern Sä»
tern unb Srübern bas fieben babei
haben einbüfeen müffen.

ilönig, Den 26. Suguft 1802. Den 1.
Serbftmonat 1802 ift bas itreug famt
bem <5elm in bie §öhe gebracht. 3«u=
gen beffen, wie auch oon ihm gefdjrie»
ben worben, ift Ulrich St)ebener, Schuh
lehrer allba. ©ebiirtig non Smifon bei
Srugg. Scfeulmeifter SIter Safer 48.
Schulleferer Safer 29. 3n 5tönig 9 Safer."

Gin anDeres Scferiftftücf bofumentiert:
„Den 31. Suguft 1802 warb im

Samen ber Sierteh®üter feiefiger. ©e»
meinbe in ben Strçopf getan burefe Sans
§änni gu Äönig, itirdjmeier 1 Sfunb,
SuDoIf SRicfeel gu ©afel 1 Sfunb, Sen»
Dicfet 3eeuber auf bem £übeli 1 Sfunb,
Siflaus SSingenrieb 3U Oberwangen 1

Sfunb, bas Dorfgut gu 5tünig burefe
Sans 3eenber, Gfeorweibel, gegenwär»
tig Sefelmeifter, 1 Sfunb, gufammen 5
Sfunb, gehört bem äReifter, ber einen
neuen Selm, gebe ©ott wann auffefeen
wirb, ©egenwärtiges in Sergament ein»
gewifeit oerefert ber gegenwärtige Sfar»
rer S. Sprüngli mit allen guten 2Bün=
fdjen feinem Sadjfolger, ber banngumial
hiefiger ©emetnbe ©ottes SJort oer=
fünbet."

(Gs feanbelt fiefe bei lefeterem um fieben
SRüngen, bie mit ben oorerwäfenten 5
Sfunb in einem oerfiegelten Sutepäf»
lein wofeloerwahrt waren. Der Seridjt»
erftatter.)

ferner fanb fiefe in ber 5tugel oor:
Sn einer SRafeflafcfee „Der <5infenbe
Sote" bes Saferes 1802; eine Sücfefe,
worin in Sanb wofeloerwafert ein ir=
benes Döpfcfeen mit 70 SRüngen aus
oerfhiebenen Sdjweigerfantonen; bas
Gmigrantenpaternofter oom Safere 1793;
bas Sergeidjnis ber äRitglieber bes
©rofeen Sates oom Safer 1795; Sto»
flamation oon ©eneral Srune oom 26.
Sentofe im 6. Safer ber „Ginen unb un»
teilbaren feeloetifcfeen Sepublif"; Grlafe
bes Generals Srune an bas Serneroolf;
Grlafe ber prooiforifcfeen ^Regierung an
ben eibgenöffifdjen gieiftaat Sern oom
8. SRärg 1798; Sroflamation bes Soll»
giefeungsbireftoriums ber „Ginen unb
unteilbaren feeloetifcfeen Sepublif" an bie
Sürger ôeloetiens.

ituriaal Dfeun.
Die 5turfaaIfaifon in Dfeun fann Dies

Safer in allen Segiefeungen als eine
burefeaus erfolgreich« begeidjnet werben,
was nun aud) bie Direftion oeranlafet,
bas Gtabliffement bis Gnbe Oftober in
Dollem Setrieb gu halten. Dies ift ba»
burd) möglich geworben, weil bie bis»
feer offene itongertfealle mit grofeen
©lasfenftern eingemacht worben ift;
burd) biefe bauliche Seränberung, bie
oor allem ben Sdjufe oor ber fühlen
SBitterung begwedt, feat biefes SRufif»
feaus auefe burd); eine oerftärfte 5tlang=
wirfung fefer oorteilfeaft gewonnen, unb
bie gute, homogene Sfuftif ift fid) gleich
geblieben, fie feat fiefe efeer oerbeffert.
Die 5iortgerte oer ausgegeiefeaeten 5ta=
pelle GalligarbSIajetti aus fRom ftefeen
fortwährend auf fcfeönfter mufifalifcfeer
§öfee unb finb ftets gut befudjt. 3afeb
reiche Grtraanläffe unter 3ugug oon erft»
flaffigen Solofräften, wie ber berühm»
ten Gontraltiftin iRenée Sécfearb=£e»
fefeaub, ber feeroorragenben Opern» unb
itongertfängerin ©rète 5taras, b-es ita»
lienifdjen Sängers Siloio Sibeli ufw.,
brachten uns prächtige fünftlerifdje 55öfee=
punfte. Dieje SBocfee, an brei Dagen,
trat wieber ein begabter Sänger, §err
S3 alter Sdjaer, Denor aus Sern auf.
Sacfebem lefetes Safer eine SRobefcfeau
im Äurfaal fo grofeen Grfolg gehabt
feat, wirb nun auf oielfeitigen S3unfd)
fein auch in biefer Gjaifon eine folcfeie oer»
anftaltet, unb gwar an gwei Dagen, am
22. unb 23. September. S3eitere Spe»
gialanläffe finb ebenfo für bie Offober»
tage in Sorbereitung. B.

(ÏRitg.) 3m S am m Inn g s f aal.
bes f ant. © ew erb emuf eums'
Sern finb bis Snfang Offober Släne
unb Stobelle oon projeffierten unb aus»
geführten Siebelungen in ber Schweig
ausgeftellf. Gs ift intereffant, bie oer»
fefeiebenen ßöfungen in ben Äantonen
Sargau, Safel, Safellanb, Sern, £u=
gern, Sdjafffeaufen, St. ©allen unD
3ürid) gu oergleichen unD gu ftubieren.
Die fîrage ber Snlage oon S3ofenfoIo»
nien ift gurgeit fefer aftuell unb es ift
deshalb ein Sefud) ber Susftellung
Fachmännern und Sntereffenten fefer gu
empfehlen.
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Bahnhofwerkes des Vereins der Freun-
dinnen junger Mädchen verwendet wer-
den. Das Aeschbacherheim in Münsin-
gen nimmt bekanntlich Kinder armer El-
tern auf, deren Mütter im Spital oder
Sanatorium zur Kur weilen. —

Endlich gibt die städtische Polizeidirek-
tion den bernischen Ladeninhabern eine
Verfügung, wie sie die Lauben reinigen
lassen sollen, nämlich „einheitlich" und
„hygienisch". Bisher ließ jeder die
Laube wischen, wenn es ihm gerade
paßte, zum Teil nach Eeschäftsschluß,
7 Uhr abends, wenn die meisten Bürger
unterwegs sind, oder morgens vor 8
Uhr, damit alle Welt sah, daß gereinigt
wurde und sie den Mund zumachen und
den Atem anhalten mußte, wollte sie
nicht Sand unter die Zähne bekommen.
Wenn also das Laubenreinigen in Zu-
kunft zur Nachtzeit geschieht, so wird
jedermann der Polizeidirektion Bern
großen Dank wissen. —

Die Berner Liedertafel beschloß in
ihrer .Hauptversammlung vom 9. ds. als
Wintertätigkeit die Durchführung fol-
gender Anlässe: 3. Oktober: Mitwir-
kung am Kreissängertag in Bern. 24.
Oktober: Vortrag von Dr. Johannes
Jegerlehner im Kasino. 1./2. Novem-
ber: Mitwirkung an der Beethovenfeier
der Musikgesellschaft. 21. November:
Cäcilienfeier (Herrenanlaß). 16. Dezem-
ber: 16. Bundesabend zu Ehren der
eidgenössischen Räte. 7./8. Februar:
Orchesterkonzert im Kasino (Damnation
von Berlioz). 26. Februar: Familien-
feier mit Ball. 5. Mai: Auffahrtsaus-
slug mit Konzertveranstaltung. 7./9.
Mai: Teilnahme am Kantonalgesangfest
in Bern. Jahresrechnung 1919/29 und
Voranschlag 1929/21 wurden genehmigt.
Als zweiter Chormeister wurde gewählt
Herr Emil Ständer.

Nach dem Bericht des Fürsorgevereins
für tuberkulöse Kranke der Stadt Bern
war die Zahl der tuberkulös befundenen
Untersuchungen in den Jahren 1999 bis
1917 von 59 Prozent auf 23 Prozent
gesunken. Von 1917 bis 1919 stieg sie
wieder auf 47 Progent. — Die Errich-
tung der längst projektierten Walder-
holungsstätte in der Nähe der Stadt
Bern konnte auch 1919 noch nicht ver-
wirklicht werden. Der Vorstand steht in
Unterhandlung mit dem eidg. Militär-
département zwecks Abtretung einer nicht
mehr benützten Militärbaracke, welche
zur Erholungsstätte umgebaut werden
könnte. Das Budget pro 1929 weist
einen Ausgabenüberschuß von Fr. 16,799
auf. — Der Ertrag der Hauskollekte
erreichte die Summe von Fr. 19,599.35.
Der Verein beschäftigt zurzeit drei Für-
sorgerinnen, die ihr Hauptaugenmerk auf
die Kinderfürsorge legen. —

Die seit einigen Monaten verwaiste
städt. Schulzahnklinik wurde reorgani-
siert und am 13. September neu eröff-
net. Die neugewählte Leiterin ist Frau
A. Braun-Challaud. bisher Zahnärztin
an der Schulklinik in Genf. —

Der jüngst gegründete „Bund junger
Stauffacherinnen" strebt die unentgelt-
liche Ausbildung aller Töchter im Haus-
frauen- und Mutterberufe an, und ver-
anstaltet im Laufe des kommenden Win-
ters eine Reihe öffentlicher Vorträge und
Kurse. —

W. -
IIN MLZm LVwßM WH^ Bernerland.

Wie dem Berner Tagblatt geschrieben
wird, wurde anläßlich nötiger Repara-
turen am Kirchturm in Köniz das Kreuz
und die Kugel heruntergenommen und
die letztere geöffnet. Sie trägt die Iah-
reszahl 1794, hat einen Durchmesser von
55 Zentimeter und ihr Inhalt, vom
Jahre 1392 datierend, dürfte auch ein
weiteres Publikum interessieren. Da ist
zunächst hervorzuheben eine Urkunde mit
folgendem Wortlaut:

„1392 ist dieser Helm samt dem Kreuz
ab dem Turm genommen worden, wel-
cher, daß man Zeugen hat, daß derselbe
nicht nur angegriffen, sondern 2 oder 3
Schuh untenher dem Knopf ganz faul
und vermülbet, da doch der Niklaus
Stuker, Meister Schindeldek von Groß-
höchstetten, wohnhaft zu Worb, sich ge-
wagt, nicht nur auf den Knopf zu stehen,
sondern mit Glück auf das Kreuz zu
steigen und die Hand auf den Stern zu
legen, mit einer Meßschnur zu messen,
wie hoch der Turm (179 Schuh) und
Gott sei Dank wieder glücklich herunter,
wie auch sein Vater sobald das Gleiche
gethan, der Sohn im Alter von 24
Jahren, der Vater namens N. St. Jahr
bei 59. Dieses alles ist geschehen unter
Pfarrer Sprüngli von Bern. Baumei-
ster von der Gmeind Köniz ist damals
gewesen Hans Eäbhard von da. Kirchen-
sekelmeister ist damals Christen Hänni,
der unter von Schliern. Präsident von
der Gemeindekammer Moritz Spycher
im Landorf. Akkord von diesem Ge-
schüft ist für Kr. 49 oder L. 199 und
Kr. 19 Trinkgeld. Preise der Lebens-
mittet: Ein Mütt Dinkel bis 159 bz.
Ein Pfund Brot bis 7 Kreuzer. Fleisch
Pfund 2Vs bz. Eine Maaß Wein von
Hz. 5. 6. 7. 3. 9, 19 usw.

Dieses ist geschehen fünf Jahre nach-
dem die Franzosen die Schweiz durch
Krieg erobert, da viele von unsern Vä-
tern und Brüdern das Leben dabei
haben einbüßen müssen.

Köniz, den 26. August 1892. Den 1.
Herbstmonat 1892 ist das Kreuz samt
dem Helm in die Höhe gebracht. Zeu-
gen dessen, wie auch von ihm geschrie-
ben worden, ist Ulrich Rychener, Schul-
lehrer allda. Gebürtig von Umikon bei
Brugg. Schulmeister Alter Jahr 48.
Schullehrer Jahr 29. In Köniz 9 Jahr."

Ein anderes Schriftstück dokumentiert:
„Den 31. August 1892 ward im

Namen der Viertel-Güter hiesiger Ge-
meinde in den Kyopf getan durch Hans
Hänni zu König, Kirchmeier 1 Pfund,
Rudolf Michel zu Gasel 1 Pfund, Ben-
dicht Zeender auf dem Hübeli 1 Pfund,
Niklaus Winzenried zu Oberwangen 1

Pfund, das Dorfgut zu Küniz durch
Hans Zeender, Chorweibel, gegenwär-
tig Sekelmeister, 1 Pfund, zusammen 5
Pfund, gehört dem Meister, der einen
neuen Helm, gebe Gott wann aufsetzen
wird. Gegenwärtiges in Pergament ein-
gewikelt verehrt der gegenwärtige Pfar-
rer B. Sprüngli mit allen guten Wün-
schen seinem Nachfolger, der dannzumal
hiesiger Gemeinde Gottes Wort ver-
kündet."

(Es handelt sich bei letzterem um sieben
Münzen, die mit den vorerwähnten 5
Pfund in einem versiegelten Jutepäk-
lein wohlverwahrt waren. Der Bericht-
erstatter.)

Ferner fand sich in der Kugel vor:
In einer Maßflasche „Der Hinkende
Bote" des Jahres 1392; eine Büchse,
worin in Sand wohlverwahrt ein ir-
denes Töpfchen mit 79 Münzen aus
verschiedenen Schweizerkantonen: das
Emigrantenpaternoster vom Jahre 1793:
das Verzeichnis der Mitglieder des
Großen Rates vom Jahr 1795: Pro-
klamation von General Brune vom 26.
Ventose im 6. Jahr der „Einen und un-
teilbaren helvetischen Republik": Erlaß
des Generals Brune an das Bernervolk:
Erlaß der provisorischen Regierung an
den eidgenössischen Freistaat Bern vom
8. März 1798: Proklamation des Voll-
ziehungsdirektoriums der „Einen und
unteilbaren helvetischen Republik" an die
Bürger Helvetiens.

Kursaai Thun.
Die Kursaalsaison in Thun kann dies

Jahr in allen Beziehungen als eine
durchaus erfolgreiche bezeichnet werden,
was nun auch die Direktion veranlaßt,
das Etablissement bis Ende Oktober in
vollem Betrieh zu halten. Dies ist da-
durch möglich geworden, weil die bis-
her offene Konzerthalle mit großen
Glasfenstern eingemacht worden ist:
durch diese bauliche Veränderung, die
vor allem den Schutz vor der kühlen
Witterung bezweckt, hat dieses Musik-
Haus auch durch eine verstärkte Klang-
Wirkung sehr vorteilhaft gewonnen, und
die gute, homogene Akustik ist sich gleich
geblieben, sie hat sich eher verbessert.
Die Konzerte oer ausgezeichneten Ka-
pelle Calligari-Blasetti aus Rom stehen
fortwährend auf schönster musikalischer
Höhe und sind stets gut besucht. Zahl-
reiche Ertraanlässe unter Zuzug von erst-
klassigen Solokräften, wie der berührn-
ten Contraltistin Renée Bêchard-Le-
schaud, der hervorragenden Opern- und
Konzertsängerin Grète Karas, des ita-
lienischen Sängers Silvio Sideli usw.,
brachten uns prächtige künstlerische Höhe-
punkte. Diese Woche, an drei Tagen,
trat wieder ein begabter Sänger, Herr
Walter Schaer, Tenor aus Bern auf.
Nachdem letztes Jahr eine Modeschau
im Kursaal so großen Erfolg gehabt
hat, wird nun auf vielseitigen Wunsch
hin auch in dieser Saison eine solche ver-
anstaltet, und zwar an zwei Tagen, am
22. und 23. September. Weitere Spe-
zialanlässe sind ebenso für die Oktober-
tage in Vorbereitung. lt.

(Mitg.) Im S a m m lun g s sa al.
des k ant. Gewerbe museum s'
Bern sind bis Anfang Oktober Pläne
und Modelle von projektierten und aus-
geführten Siedelungen in der Schweiz
ausgestellt. Es ist interessant, die ver-
schiedenen Lösungen in den Kantonen
Aargau, Basel, Baselland. Bern, Lu-
gern, Schaffhausen, St. Gallen und
Zürich zu vergleichen unö zu studieren.
Die Frage der Anlage von Wohnkolo-
nien ist zurzeit sehr aktuell und es ist
deshalb ein Besuch der Ausstellung
Fachmännern und Interessenten sehr zu
empfehlen.
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frgg s»
3ur ©röffnung ber QBinterfoifoit 1920/21 ont

Siabttgeater.
©S utocgte mogl etmaS gemagt crfcgeinen, bie

Diesjährige ©aifon gïetcl) mit einer 2Bagner«0per
•tu eröffnen, un& bte SBefürcgtungen, bie biefe 2tn«

fünbtgung erroeclte, ermiefen fia) benn aueg aïs
niegt gang ungerechtfertigt. ©te ÏRetfierfinger
bon Dürnberg erforbern eine ©pietjeit bon nage«

ju fünf ©tun&en unb machten eS bager not«
roenbig, ben (Beginn ber SSorfteHung fcE)on auf
7 Ugr anjufegen. @o firadjte benn ber präc£)tige
©eptemBerfonntag einen jiemtieg fegmaegen (Befucg.
SieS Perurfacgte bor ädern unter ben ©otiften
gum Seit eine etmaS gcbrücEte Stimmung, unter
metier ber Sßortrag etroelcge ©in&uße erlitt. @S

gilt bieS in erfier Stnte bon .Çeing (Bögner, in
beffen Rogner mir bie SBärme üermißten, bie ge«
rabe biefe (Rolle boranSfeßt. Sluch Elang fein
Vortrag niegt immer gang rein. DenfelBen ©in«
brucE erhielten mir bon grig (Büttner als SBattger.
SBefonberS in ber SRitteltage erElang feine ©timmc
etmaS berfdfteiert. ©ann aber fehlte feinem
IßreiStieb bie ftteßenöe SBtebergaBc. ©aSfelfie fteHt
bcfonberS an bie âttcmtecgniE Stnforberungen,
benen fieg (Büttner niegt immer gemaegfen geigte.
SSoKauf befriebigte bagegen 0tto Qanefcg. ©ein
§anS @acg§ mar bon eegter (Ratürlicgfeit unb
geugte bon tiefem SBerftänbniS. Sobenb ermähnt
gu merben berbient aueg ©eorg |»immter, ber
ben föftlicgen |iumor beS ©dfufterfungen ©aüib
fegr gut guin SlnSbruif brachte. Stucg Dornbergers
(BecEmeffer mar fegr gut gegeirbnet. ©er ©igen«
bünfet beS ©ta&tfcgrei&erS unb bie (Berfrgroßen«
geit beS alten gunggefeüen mürben getreulieb
miebergegeben. ©lifabetg ©runemalb geigte fieg
uns als reich begabte Sängerin, Qgre Stimme
mirb mit ber geit gemiß noch etmaS an Straft
geminnen. ©ertrub SReiSner, bie unS bon früher
fjer in beftcr ©rinnerung ift, erfreute mieberum
bureg ibren frifcb'en Vortrag.

(Befonbere ©rmägnung berbienen aueb bie

ßeiftungen beS ©gorS. ©ebon ber ©efang ber
©cgufterjungen im eeften 3Ift berriet, baß eS ber
©geaterbireÉtion gelungen ift, für ben ©gor beffere
Gräfte gu geminnen. ©aS Drcgefter, unter ber
bemäbrten gngrung bon ®c. SEef mürbe feiner
Stufgabe botlauf gerecht. Stiebt bergeffen merben
barf bie borgügtiebe Slufmacgung ber eingetnen
©genen. ©ireEtor peppier bat Eeine SRügegefcgent,
biefetben möglicgft lebenbig gu geftatten. ©ieS
gilt foroogl bon beut perfpeEtibifcb trefftieb mi'eber«
gegebenen StraßenBitb, mie auch bon bem in«
timen gntericur ber SBerEftatt §anS ©aegs,
niebt meniger aber aueb bon bem farbenprächtigen
(Biib ber ffeftmiefe.

@o barf benn bie ©röffnungSborftettung als ein
guter SluftaEt für bie SBinterfaifon Bejetcgnet
merben. ©in recht fleißiger SBefucg möge ber
©geater&ireftion unb ben ©pietenben bemeifen,
baß ihnen bie SScbötEerung bon Sern bafür ©anE
tneiß, baß fie Eeine 9Rüge febeuen, ben guten
(Ruf unferer (Bügtte gu erhalten. D-n.

5)te 2îrout non 9îleffina, bon ©ebitter.
2Rit ben fteingebauenen (RegeimäßigEeiten echter

Stunft bat §err ©treEtor peppier b^uer bie
©pietgeit eröffnet unb einfacher, toiirbiger ©cbmucE
mie forgfättige Sprache berEünbeten bon ber
©enbung ber ©cbaufpietbübne: in ben menfeb«
lieben Urberbättniffen geiftige Diefe unb geiftigen
Steicbtum git geminnen, in ber Staturgebunbenfieit
menfcblicben ©cbicEfatS ©rö§e be§ Bottens unb
©ntfagenS gu abetn, unb in ber reinen Sprache
be§ ©efübts gu geftatten bie SSabrbeit be§ gangen
SefienS, „bie un§ erbebt, tnbem fie uns germatmt".
StuS berfetben pbitofopbifcbett Sfuttur entfprungen
rote bei ben ©riechen, getragen bon bem legten
Semufjtfein ber ergteberifeben Stufgabe freier @tn«

bitbungsEraft, rechtfertigt bte fîunft ©cbttterS für
gabrbunberte baS tnoberne ©bdEeï- „©oetben
ift e§ auch fo ergangen, er meinte, ber tbeatratifebe
Soben märe burdf biefe ©rfebeinung gu etmaS
höherem etngeroeibt morben." (©chiller an Börner
nach ber Uraufführung 1803.) Dicfer SBeibe Eann
auch bie ©cbmäcbe ber äußern §anbt'nng Eeinen
Slbbrucb tun. — ®ie jungen fflräfte machten
Eeinen ungünftigen ©inbrucE. ©erne begrüßen

mir mieber ijjauta Dttgenn, roetebe immer
gebiegen burebgearbeitete ßeiftungen bietet, als
gürftin ben §öbepunEten üott geraaebfen; unb
grangiSEa ©aab (Seatrice), beren roeicbeS,

mobtttingenbeS Organ fieb mit bem ©eftcbtS«
auSbrucE unb ber ©efamtbaltung tn ber ©gene
trefftieb in eins gu fegen roeiß. vr,

^?inbertrogöbie
in brei StEten, oon fiart ©cbönberr.

©in gorftgauS in ben Sttpen. gmei Srüber
unb bte ©egmefter tnerEen ber Stflutter ©bebrueb-
©ineS nach bem anbern beEommt eS

bretmatige Spannung. 0b fie eS bem Sater Per»
heimlichen Eöntten? Sterte Spannung. 0b fie
ben Siebbaber erfebießen merben? günfte ©pan«
nung. Unb meteber üon beiben ißn erfegießt?
©ecbfte ©pannung. Schließlich ftirbt ber jüngere
(er bat ben ftärEften fflîutterEomptej, benEt ©cgön»
gerr), ber ältere mirb öerrücEt unb bte ©egmefter
gur ®irne — meit man gört, bie SRutter gäbe
bie ©ge gebrochen. Stennt igr baS tragifege Sunft?
^intermätblerifcge 0pfer einer einfettigen ©eeten«
forfegung, ja. ®raffe Sorfugrung eines ©tücE
grrengaufeS, ja. Slber .fünft ?• SBer bJfbcganalbfe
liebt, fott hingegen, baSStücE befiegt auS ptagenben
unb mit ber S'pate Enattenben ©ffeEten. SBer

fcgaufpieterifcgeS fönnen bemunbern mitt, fott
aueg hingegen. SR e tt g 3Î a b e m a eg e r atS
©egroefter fpiette gernorragenb : geutenbe SBut
unb Oerfcgüpfte ©innticgEeit mit .traft gegeben,
SB at bem ar ßettgeb fegeint fieg für menfeg«
Itcgere (Rollen beffer gu eignen. ®ocg erfaßte er
ben ättern Sruber in feinem SBefen. ©benfo
Seanb er § auf er ben jüngern, ber aus
QärtticgEeitSbebürfniS EranEt unb fterben mitl.
©S ift eine gute Seite" beS StücEeS, baß eS fegau»
fpielerifcgen SRögticgEeiten ein meiteS getb auftut.

vr.
S)rei Ä'ircgenfiongerte im (Ufitnfter.

IL tongert, 9. September 1920.

®aS bieSmatige S^og^amm (Q. S. Sacg, §affe,
§änbet) gatte bebeutenb megr öörer angegogen
als ber erfte. SBägrenb paffeS SBerE (tongert in
h-rnoll für fjtöte) nicht fonbertieg gu feffetn Oer«

mag, trog meifterlicgem, betiEatem ©piel ODjt
Çerrn 0S£ar SRnngolb gfylöte), burfte man un«
eingefcgränEt ben ©eniuS 3- ©' ®acgs bemunbern,
im tongert in d-rnoll für gmei Siotinen. grau
Stbete Stöfcg » ©töcEer unb §err tart ©ugen
tremer boten reife, eble Seiftungen. SjänbetS
tongert in g-moll ift im erften ©a| etmaS ge.
begnt«patgetifcb, entgätt aber in ben übrigen
©äßen große ©cgöngeiten. ®aS ©egüteroregefter
begleitete bemerEenSroert fteger, menn aueg rggt«
mifeg, maS gerabe in ben aufgeführten SBerEen

bon Sebeutung ift, niegt immer gang gefegioffen.
Stn ber 0rget mattete igreS SltnteS in tobenS«
merter StSeife grt. Srugger aus greiburg.. ©ie
SReifterfcgaft etncS ©rnft ©raf, ber bieSmat am
Sirigentenputt ftanb, gegt igr aHepbingS nocg
ab. -fas.-

•Jîapgoët, 9Jîtcgaël unb ©ftelte Rettert.
®er fongertabenb fettert fanb unerfreulicher«

metfe ntegt ein fo gagtreicgeS Subitum, mie eS

ber SBert beS ©ebotenen Oerbient glätte. Qmmer«
gin mar Die frangöfifege tirege in begug auf
SlCuftif für fotege Darbietungen ber rechte 0rt.
SBer nun baS ©tücE gegabt gat, babei gemefen
gu fein, ift bei bem gebiegenen gSiogramm, ben
trefflichen Seiftungen ber gepriefeneu Sirtuofen
gegenüber gang auf feine Btecgnung geEommen.
gn ber freußerfonate trat gteieg bon Stnfaitg an
im genialen, cgaraEterbotten ©piet ber beiben
Srüber (Siotine, ftabier) bie fettene Segabung
bureg Unb bureg mufiEatifcger ©eifter gutage.
®a'mar ficgereS fönnen, gerrlicgeS Soübringen,
fgmpatgifcge Originalität, bie fieg bis anS ©nbe
bemägrte. 3ft eS jegnn an fieg munberbar, maS
StRicgaët, ber ttabierfpieter, tn ber Sourée bon
©aint»@aënS mit ber tinfen §anb atiein auS
bemSnftrnmentgerauSgugoten üerftanb. ©teieger«
meife gat ©ftelte, bie Sängerin, bureg igre beifpiet«
tofe gertigfeit bie §örer erftaunt. ©ie begann
par être ravissante, rourbe fieggaft, rimase
maravigliosa — $<b finbe taurn eilt SBort, beS

Unbefcgreibticgen gn erroägnen ; benn man gatte
fotcgeS hier nocg nie gegört unb mir merben eS

teiber niegt miebergören. — SBer bagu berurteitt
mar, am fotgenben äJtorgen früh ben StrbeitStärm
beS StettagS gereegt gu merben, ber mußte bie

0afe beS äBogtftangS mögt hoppelt empfinben
ober empfunben gaben. Mg.

SE=
Versciîkdenes. ® Ii

aa
Scgmeigermocge« unb 93ottisroirtfcgaft.

®er ©cgmeigermocge«Serbanb gat ba unb bort
bureg §erangtegung ber ißreffe gegen unrichtiges
©efcgäftSgebagren feine Stimme erhoben, ©o ift
in Eurger (folge ber StnEauf üon ©ütermagen im
äluStanb, berfjmport üon äBottbeifcn aus ®eutfcg«
tanb bureg eine SerncrbanE, bie gegen baS Ser«
ficgernngSgefeß üerftoßenbe SBcrbung DonSebenS«
üerfiegerungen bureg bie griebrieg ä8itgetm«@e-
fettfegaft in Sertin mie baS Stbftoßen üon SSaren
aitS bem ameriEanifcgen §eereSbepot bureg fan«
tonate gürforgeämter öffentlich gerügt morben.
©tn roeitereS StrbeitSfelb ift bie SortragS» unb
Sidgtbitberpropaganba, bie StufElärung in ben
©cguten mie bie fßreffetätigfeit. Die ,§auptüeran«
ftattung beS SerbanbeS ift aber bie altjägrlicg
mieberEegrenbe ©cgmeigermocge. 8lucg roeite
Streife beS SernerbolEeS erbticEen in berfetben ein
materielles Unternehmen. Unter gabrifanten
nimmt man an, eS ganble fieg um eine (ReEtame
in ben SJtagaginen. ®ie 3nbuftriellen finb nur
tangfam für baS Unternehmen gu begeiftern. gn
©eroerbeEreifen ift baS Qutrauen in teßter Seit
ein größeres gemorben. ®ie SlteinganbmerEer
bermuten in ber ©cgmeigermocge eine ©cgöpfung
ber Qnbuffrie. ®er ©etaiüift mitl in berfetben
nur einen Qroang ber gStobugcnten fegen. Sötr
finb übergeugt, baß bei richtiger älufEtärung
mancgeS Sorurteit für biefeS nationale Unter«
nehmen üerfegminben mürbe. ©er (Ruf ÖeS

@cgroeigermocge«SerbanbeS naeg ßufammenarbeit
unferer gefamten nationalen SBirtfcgaft foCtte nicht
unergört bergatlen. @S muß geute.-baS gefamte
Sernerüot! gum ©rfotg ber bieSjägrigen ©egroei«
germocge, üom 16. bis 30. DEtober, beitragen
gn ©tabt unb Sanb fotlte baS ^31a(at ber
©cgmeigermocge mit ben Sergen im ipintergrunb,
bem fegimmernben gabriEbacge unb bem im Sor«
bergrunbe pftügenben Sauer fiegtbar fein.

iit ^Pulöcrfocm.
Der „SJfancgefter ©uarDiart" roeift auf

bie SBicgtigfeit pulnerfierter Äogle für
bie pnûuftfie gin. (£s gäbe fieg ïlar er«
œiefen, bajf Äogle in pulnerifierler gorm
fog. Buberfogie, öfonomiftf) oiel megr
ausgenügt toeröen îartn, als 5logIe in
ber geiDögnlicgen fyorm, toobei aber 3U
bead)ten fei, bag nidjt jebc 5logIe für
eine fßuloerifierung geeignet ift. (Ein
Bfunb Buberïogle mirb megr Dampf
ergeugen als ein Bfunb geroögnlicger
Äcgle. 2luf Seranlaffung bes fDire!«
tors ber fionboner ffreuerungsinfpeftion
mirb eine Berfucgsanftalt für ben Ser«
braudi oon Suberïogle errichtet; obne
3meifel merben bie (Srgebniffe bie 2Iuf«
merffamfeit ber Snbuftrie finben. Der
Serbraud) oon Suberfbgle ift nidgt neu,
roeber in (Snglanb nocg auf bem 5ton=
tinent; benn fdjon feit oielen Sagren
gat bie 3ementinbuftrie Suberfogle für
bie £>ei3ung ber Defen oerroenbet. 3n
2lmeriïa finbet fie auig Serroenbung in
anbern Snbuftrien; geute merben unge«
fägr 12 SRiliionen ionnen Suberlogle
jägrlicg oerBraucgt. 2lls befonberer Sor«
teil ber Suberlogle ift nocg 3U erroägnen,
bag fie beim Serbrennen roenig ober
gar feinen Saud) er3eugt, menu bie ent«
fpreegenben Sinricgtungen getroffen roer«
ben. \ „S. 3tg."

Eiterarisdies.
Pages d'Art, ©ie Stuguftnuminer Der « Pages

d'Art» repro&ugiert 16 gicrltcge fiiSger unber«
öffentlicgte Qetcgnnngen beS ©enfer 9ReifterS
Sartgétémp ÏRenn auS ber fotfeEtion SRarcet
©roSniec. 3« Emr gleichen Diummec finbet man
eine fegr intereffantc ©tubie beS Sucten Sern«
geim üBer bie «Musique Indéo - espagnole »

mit fünf 9RufiEftücEcn für Ißiano unb ©efang.

cheater una^^Zur Eröffnung der Wintersaison 1920/21 am
Stadttheater.

Es mochte wohl etwas gewagt erscheinen, die

diesjährige Saison gleich mit einer Wagner-Oper
zu eröffnen, und die Befürchtungen, die diese An-
kündigung erweckte, erwiesen sich denn auch als
nicht ganz ungerechtfertigt. Die Meistersinger
von Nürnberg erfordern eine Spielzeit von nahe-
zu fünf Stunden und machten es daher not-
wendig, den Beginn der Vorstellung schon auf
7 Uhr anzusetzen. So brachte denn der prächtige
Septembersonntag einen ziemlich schwachen Besuch.
Dies verursachte vor allem unter den Solisten
zum Teil eine etwas gedrückte Stimmung, unter
welcher der Vortrag etwelche Einbuße erlitt. Es

gilt dies in erster Linie von Heinz Böhner, in
dessen Pogner wir die Wärme vermißten, die ge-
rade diese Rolle voraussetzt. Auch klang sein

Vortrag nicht immer ganz rein. Denselben Ein-
druck erhielten wir von Fritz Büttner als Walther.
Besonders in der Mittellage erklang seine Stimme
etwas verschleiert. Dann aber fehlte seinem
Prcislied die fließende Wiedergabe. Dasselbe stellt
besonders an die Atemtechnik Anforderungen,
denen sich Büttner nicht immer gewachsen zeigte.
Vollauf befriedigte dagegen Otto Janesch. Sein
Hans Sachs war von echter Natürlichkeit und
zeugte von tiefem Verständnis. Lobend erwähnt
zu werden verdient auch Georg Himmler, der
den köstlichen Humor des Schusterjungen David
sehr gut zuin Ausdruck brachte. Auch Dornbergers
Beckmesser war sehr gut gezeichnet. Der Eigen-
dunkel des Stadtschreibers und die Verschroben-
heit des alten Junggesellen wurden getreulich
wiedergegeben. Elisabeth Gruncwald zeigte sich

uns als reich begabte Sängerin. Ihre Stimme
wird mit der Zeit gewiß noch etwas an Kraft
gewinnen. Gertrud Mcisner, die uns von früher
her in bester Erinnerung ist, erfreute wiederum
durch ihren frischen Bortrag.

Besondere Erwähnung verdienen auch die

Leistungen des Chors. Schon der Gesang der
Schusterjungen im ersten Akt verriet, daß es der
Theaterdirektion gelungen ist, für den Chor bessere

Kräfte zu gewinnen. Das Orchester, unter der
bewährten Führung von Dr. Nef wurde seiner
Aufgabe vollaufgerecht. Nicht vergessen werden
darf die vorzügliche Aufmachung der einzelnen
Szenen. Direktor Poppler hat keine Mühe gescheut,
dieselben möglichst lebendig zu gestalten. Dies
gilt sowohl von dem perspektivisch trefflich wieder«
gegebenen Straßenbild, wie auch von dem in-
timen Interieur der Werkstatt Hans Sachs,
nicht weniger aber auch von dein farbenprächtigen
Bild der Festwiese.

So darf denn die Eröffnungsvorstellung als ein
guter Auftakt für die Wintersaison bezeichnet
werden. Ein recht fleißiger Besuch möge der
Theaterdirektivn und den Spielenden beweisen,
daß ihnen die Bevölkerung von Bern dafür Dank
weiß, daß sie keine Mühe scheuen, den guten
Ruf unserer Bühne zu erhalten. Ö-n.

Die Braut von Messina, von Schiller.
Mit den steingehauenen Regelmäßigkeiten echter

Kunst hat Herr Direktor Peppler Heuer die
Spielzeit eröffnet und einfacher, würdiger Schmuck
wie sorgfältige Sprache verkündeten von der
Sendung der Schauspielbühne: in den mensch-
lichen UrVerhältnissen geistige Tiefe und geistigen
Reichtum zu gewinnen, in der Naturgebundenheit
menschlichen Schicksals Größe des Wollens und
Entsagens zu adeln, und in der reinen Sprache
des Gefühls zu gestalten die Wahrheit des ganzen
Lebens, „die uns erhebt, indem sie uns zermalmt".
Aus derselben philosophischen Kultur entsprungen
wie bei den Griechen, getragen von dem letzten
Bewußtsein der erzieherischen Aufgabe freier Ein-
bildungskraft, rechtfertigt die Kunst Schillers für
Jahrhunderte das moderne Theater. „Goethen
ist es auch so ergangen, er meinte, der theatralische
Boden wäre durch diese Erscheinung zu etwas
Höherem eingeweiht worden." (Schiller an Körner
nach der Uraufführung 18t13.l Dieser Weihe kann
auch die Schwäche der äußern Handlung keinen
Abbruch tun. — Die jungen Kräfte machten
keinen ungünstigen Eindruck. Gerne begrüßen

wir wieder Paula Ottzenn, welche immer
gediegen durchgearbeitete Leistungen bietet, als
Fürstin den Höhepunkten voll gewachsen; und
Franziska Gaab (Beatrice), deren weiches,
wohlklingendes Organ sich mit dem Gesichts-
ausdruck und der Gesamthaltung m der Szene
trefflich in eins zu setzen weiß. vr.

Kindertragödie
in drei Akten, von Karl Schönherr.

Ein Fvrsthaus in den Alpen. Zwei Brüder
und die Schwester merken der Mutter Ehebruch.
Eines nach dem andern bekommt es heraus:
dreimalige Spannung. Ob sie es dem Vater ver-
heimlichen können? Vierte Spannung. Ob sie
den Liebhaber erschießen werden? Fünfte Span-
nung. Und welcher von beiden ihn erschießt?
Sechste Spannung. Schließlich stirbt der jüngere
(er hat den stärksten Mutterkomplex, denkt Schön-
Herr), der ältere wird verrückt und die Schwester
zur Dirne — weil man hört, die Mutter habe
die Ehe gebrochen. Nennt ihr das tragische Kunst?
Hinterwäldlerische Opfer einer einseitigen Seelen-
forschung, ja. Krasse Vorführung eines Stück
Irrenhauses, ja. Aber Kunst? Wer Psychanalyse
liebt, soll hingehen, das Stück besteht aus platzenden
und mit der Pistole knallenden Effekten. Wer
schauspielerisches Können bewundern will, soll
auch hingehen. N e l l y R a d e m a ch e r als
Schwester spielte hervorragend: heulende Wut
und verschüpste Sinnlichkeit mit Kraft gegeben,
Waldein ar Leitgeb scheint sich für mensch-
lichere Rollen besser zu eignen. Doch erfaßte er
den ältern Bruder in seinem Wesen. Ebenso
Leander Hau s er den jüngern, der aus
Zärtlichkeitsbedürfnis krankt und sterben will.
Es ist eine gute Seite des Stückes, daß es schau-
spielerischen Möglichkeiten ein weites Feld auftut.

vr.
Drei Kirchenkonzerte im Münster.

I!. Konzert, 9. September 1929.

Das diesmalige Programm (I. S. Bach, Hasse,

Händel) hatte bedeutend mehr Hörer angezogen
als der erste. Während Hasses Werk (Konzert in
li-moll für Flöte) nicht sonderlich zu fesseln ver-
mag, trotz meisterlichem, delikatem Spiel vog
Herrn Oskar Mangold (Flöte), durfte man un-
eingeschränkt den Genius I. S> Bachs bewundern,
iin Konzert in ck-moil für zwei Violinen. Frau
Adele Blösch-Stücker und Herr Karl Eugen
Kremer boten reife, edle Leistungen. Händels
Konzert in g-mc>!I ist im ersten Satz etwas ge»
dehnt-pathetisch, enthält aber in den übrigen
Sätzen große Schönheiten. Das Schülerorchester
begleitete bemerkenswert sicher, wenn auch rhyt-
misch, was gerade in den aufgeführten Werken
von Bedeutung ist, nicht immer ganz geschlossen.
An der Orgel waltete ihres Amtes in lobeus-
werter Weise Frl. Brugger aus Freiburg. Die
Meisterschaft eines Ernst Graf, der diesmal am
Dirigentenpult stand, geht ihr allerdings noch
ab. -kas.-

Raphaël, Michael und Estelle Kellert.
Der Konzertabend Kellert fand unerfreulicher-

weise nicht ein so zahlreiches Publikum, wie es
der Wert des Gebotenen verdient hätte. Immer-
hin war die französische Kirche in bezug auf
Akustik für solche Darbietungen der rechte Ort.
Wer nun das Glück gehabt hat, dabei gewesen
zu sein, ist bei dem gediegenen Programm, den
trefflichen Leistungen der gepriesenen Virtuosen
gegenüber ganz auf seine Rechnung gekommen.
In der Kreutzersonate trat gleich von Anfang an
im genialen, charaktervollen Spiel der beiden
Brüder (Violine, Klavier) die seltene Begabung
durch flnd durch musikalischer Geister zutage.
Da'war sicheres Können, herrliches Vollbringen,
sympathische Originalität, die sich bis ans Ende
bewährte. Ist es schon an sich wunderbar, was
Michael, der Klavierspieler, in der Bourse von
Saint-Saëns mit der linken Hand allein aus
dem Instrument herauszuholen verstand. Gleicher-
weise hat Estelle, die Sängerin, durch ihre beispiel-
lose Fertigkeit die Hörer erstaunt. Sie begann
par être ravissants, wurde sieghaft, rimsse
maravi^Iiosa! — Ich finde kaum ein Wort, des
Unbeschreiblichen zu erwähnen; denn man hatte
solches hier noch nie gehört und wir werden es
leider nicht wiederhören. — Wer dazu verurteilt
war, am folgenden Morgen früh den Arbeitslärm
des Alltags gerecht zu werden, der mußte die

Oase des Wohlklangs wohl doppelt empfinden
oder empfunden haben. (AZ.

VèrsOZêZèMK. s jj^ ^Schweizerwoche- und Volkswirtschaft.
Der Schweizerwoche-Berband hat da und dort

durch Heranziehung der Presse gegen unrichtiges
Geschäftsgebahren seine Stimme erhuben. So ist
in kurzer Folge der Ankauf von Güterwagen im
Ausland, der Import von Wolldecken aus Deutsch-
land durch eine Bernerbank, die gegen das Ber-
sicherungsgesetz verstoßende Werbung von Lebens-
Versicherungen durch die Friedrich Wilhelm-Ge»
sellschaft in Berlin wie das Abstoßen von Waren
aus dem amerikanischen Heeresdepot durch kan-
tonale Fürsorgeämter öffentlich gerügt worden.
Ein weiteres Arbeitsfeld ist die Vortrags- und
Lichtbilderpropaganda, die Aufklärung in den
Schulen wie die Pressetätigkeit. Die Hauptveran-
staltung des Verbandes ist aber die alljährlich
wiederkehrende Schweizerwoche. Auch weite
Kreise des Bernervolkes erblicken in derselben ein
materielles Unternehmen. Unter Fabrikanten
nimmt man an, es handle sich um eine Reklame
in den Magazinen. Die Industriellen sind nur
langsam für das Unternehmen zu begeistern. In
Gewerbekreisen ist das Zutrauen in letzter Zeit
ein größeres geworden. Die Kleinhandwerker
vermuten in der Schweizerwoche eine Schöpfung
der Industrie. Der Detaillist will in derselben
nur einen Zwang der Produzenten sehen. Wir
sind überzeugt, daß bei richtiger Aufklärung
manches Borurteil für dieses nationale Unter-
nehmen verschwinden würde. Der Ruf des

Schweizerwoche-Verbandes nach Zusammenarbeit
unserer gesamten nationalen Wirtschaft sollte nicht
unerhört verhallen. Es muß heute-das gesamte
Bernervolk zum Erfolg der diesjährigen Schwei-
zerwoche, vom 16. bis 39. Oktober, beitragen
In Stadt und Land sollte das Plakat der
Schweizerwoche mit den Bergen im Hintergrund,
dem schimmernden Fabrikdache und dem im Vor-
dergrunde pflügenden Bauer sichtbar sein.

Kshle in Pulverform.
Der „Manchester Euarvian" weist auf

die Wichtigkeit pulversierter Kohle für
die Industrie hin. Es habe sich klar er-
wiesen, dasz Kohle in pulverisierter Form
sog. Puderkohle, ökonomisch viel mehr
ausgenützt werden kann, als Kohle in
der gewöhnlichen Form, wobei aber zu
beachten sei, daß nicht jede Kohle für
eine Pulverisierung geeignet ist. Ein
Pfund Puderkohle wird mehr Dampf
erzeugen als ein Pfund gewöhnlicher
Kohle. Auf Veranlassung des Direk-
tors der Londoner Feuerungsinspektion
wird eine Versuchsanstalt für den Ver-
brauch von Puderkohle errichtet: ohne
Zweifel werden die Ergebnisse die Auf-
merksamkeit der Industrie finden. Der
Verbrauch von Puderkohle ist nicht neu,
weder in England noch auf dem Kon-
tinent: denn schon seit vielen Jahren
hat die Zementindustrie Puderkohle für
die Heizung der Oefen verwendet. In
Amerika findet sie auch Verwendung in
andern Industrien; heute werden unge-
fähr 12 Millionen Tonnen Puderkohle
jährlich verbraucht. Als besonderer Vor-
teil der Puderkohle ist noch zu erwähnen,
datz sie beim Verbrennen wenig oder
gar keinen Rauch erzeugt, wenn die ent-
sprechenden Einrichtungen getroffen wer-
den. X „N. Ztg."

MerarischeZ.
psZes cl'àt. Die Augustnummer der « puZss

à'àt» reproduziert 16 zierliche bisher unver-
öffentlichts Zeichnungen des Genfer Meisters
Barthélemy Menn aus der Kollektion Marcel
Crosnier. In der gleichen Nummer findet man
eine sehr interessante Studie des Lucien Bern-
heim über die « Nusigus Iiräso-sspuZnols »

mit fünf Musikstücken für Piano und Gesang.
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